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Reichskonferenz der Bergarbeiter .
Entschiedene Forderung nach Teuerungszulagen . - Neoteravstlmmung

bis 7. November .

Am 27 . Oktober 1926 fand in Prag im

, ^Lidovy dum " die von den koalWten Bergarbei¬
terverbünden einberufene BergarSeiter - ReichSkou »
ferenz statt . Sie war von 69 Vertretern der Or¬

ganisationen und Revierräte aus allen Revieren
der Republik beschickt . Den Vorsitz führten die

Genossen BroLik , Jarolim und Fiöer ;
die Referat « erstattete » die Kollegen Pohl und
Bro Lik .

Die Konferenz war zu dem Zwecke einberu -

fen , um zu der Frag « von Teuerungszulage «
Stellung zu nehmen . Nach einer sehr sachlichen
Debatte , an der sich 23 Redner beteiligten und in
der allgemein die Notwendigkeit « nd das Bedürf¬
nis nach Teueruugsbeiträgen zum Ausdruck kam ,
würbe folgender Beschluß gefaßt :

Die am 27 . Oktober 1926 tagend « RelchSkon -

ferenz erklärt , daß mit Rücksicht aus die durch die
Lohn - und Teucrungsvcrhälinissc hervorgerufene

^verschlechterte Lebenshaltung der Bergarbeiter die

Forderung nach einer entsprechenden Teue¬

rungszulage zu den bestehenden Löhnen und

Gedingen für di « Zeit der Teuerung vollauf
begründet ist .

Da mit der Ueberreichung dieser begründete «

Forderungen für den Fall der Ablehnung durch die

Grubenbesitzer weit tragende Konsequen¬
zen verbunden find , beschließt die Reichskonferenz ,
daß bis längstens, ? . November 1926 die Stellung¬
nahme der Reviere eingeholt wird . Sie beschließt

weiter , daß die koalierten Bergarbeiterverbände zur
Durchführung dieser Aktion nach Einlangen der

Stellungnahme der Reviere ausdrücklich ermächtigt
werden . Sollt « dir Stellungnahme der Reviere
nicht einheitlich sein , ist zur Entscheidung eine

neuerliche Reichskonferenz rinzuberufen .

Bei Eingang in die Tagesordnung wurde
auch « ine Sympathiekundgebung zu Gunsten der

englischen Bergarbeiter beschlossen :
Die am 27 . Oktober 1926 in Prag tagend «

Reichskonferenz der Bergarbeiter spricht den engli¬
schen Bergarbeitern , die sich mit niegesehrner Zä¬
higkeit bereits sechs Monate gegen die Verschlech¬

terung der ArbeitSverhältnifle « nd des Lebens¬
niveaus wehre « , ihre wärorsten Sympathien aus .

Die Reichskonferenz nimmt zur Kenntnis ,

daß seitens der koalierten Bergarbeiterverbände
alles geschehen ist , was unter den gegebenen Ber -

hältnisie « möglich war , um di « Beschlüsse der Exe¬
kutive des Internationalen BergarbeiterverbandeS

zur Unterstützung der streikenden Bergarbeiter in

England durchzusühren . Sie appelliert an di «

Bergarbeiter , bis zur Beendigung des Streikes die

Sammlungen fortzusrtzen und sowohl die Ueber -

ftunden . al - auch die Sonntagsarbeit abzulehnen .

Für die Stellungnahme in den Revierkon¬

ferenzen wurden noch weitere interne Beschlüsse
gefaßt . Di « oben angeführte « Anträge und Be¬

schlüsse wurden einstimmig gefaßt .

BermittlMgsoerluch der Trade Anions .
Beiprechungen mit der Negier ««- und mit den Bergardeiter ».

London , 27 . Oktober . ( AR. ) Die Depu¬
tation des Generalrates des Kongresses der Trabe

Unions , welche gestern abends mit dem Pre¬
mierminister « nd einigen seiner Kollegen über di »

Lage in der Kohlenindustrie verhandelte , orstat -
tetc heute vormittag dem Plenum des General¬

rates Bericht über diese Zusammenkunft . Es

wurde mitgeteilt , daß di « gesamt « Lage einer

Durchberatung unterzogen wurde . Die Delegier¬
ten wurden jedoch daran erinnurt , daß , so lange

nichts erreicht werden könne , als die Delegation ,
die Regierung nicht wird versichern können , daß

sie mit voller Zustimmung - - der Führer der

Bergarbeiterföderation sprech «.

In Beantwortung der Anfragen der Dele¬

gierten erklärte der Premierminister , daß er zu
neuerlichen Verhandlungen mit ihnen jederzeit
absolut bereit sei . Ob « in « weitere Beratung
stattfinde « wird , hängt von dem Ergebnisse der

Beratungen zwischen den Mitgliedern des Gene¬

ralrates der Trade Unionen und den Vertretern

der Bergarbeiter ab .
Pen Till « , der Führer der Dockarbeiter ,

erklärt « Pressevertretern gegenüber , daß es den

Mitgliedern des Generalrates gemeinsam mit den

einsichtigen Führern der Wirtschaft möglich sein
müsse , binnen einer Woche die Basis für die Auf¬
nahme neuer Verhandlungen auszuarbeiten .

Der Feiertag
der Bourgeoisie .

Zu den verschiedenen Sinnbildern , in
oenen sich der Glaube des tschechischen Volkes

'
an den Burgfrieden , an die Ueberbrückung der

Klassengegensätze' an die unverbrüchliche Ein¬
heit der Nation kundgab , gehörte sieben Jahre
ding auch der 28 . Oktober . Wie der Name Ma -

saryk, wie die rot - weiß - blauen Farben , wie
das „ Kdc domov muj " , so war auch der

Staatsfeiertag - ein Symbol der Geschlossenheit
des Volkes , das in dein Staat , der am 28 . Ok¬
tober 1918 ins Leben trat , etwas ganz anderes

sehen wollte , als Staaten gemeinhin bedeuten .

Hier sollte kein Werfzeug der Unterdrückung
entstehen , hier sollte nicht der Kampf der Ge¬

sellschaftsklassen wüten . Der neue Staat sollte
eine soziale Republik sein , ist der Bürger und

Arbeiter im Verein ein Paradies errichten
sollten . Aber es kam anders , als das tschechi¬
sche Volk iw November 1918 glaubte und

hoffte . Die Programmerklärungen von da¬

mals wirken heute nicht nur veraltet , sondern
beinahe etwas komisch. Man betrachtet sie nach
der kurzen Distanz von wenigen Jahren schon
so mitleidig , wie man die Reden der Frank¬
furter Paulskirche erst Jahrzehnte nach 1848

zu lesen pflegte und wie man erst nach einem

halben Jahrhundert bürgerlicher Geschichte
über die Gleichheitsträume von 1789 lächelte .
Wie die Staatsflagge aufgehört hat - Symbol
des geeinigten tschechischen Volkes zu sein , son¬
dern heute den Mast eines Staatsschiffes ziert ,
auf Hein neben 8vehla und dirmaek , auch Spina
und Mayr - Harting segeln, ' so daß die Zeit nicht

mehr fern ist , ,in < der auch der tschechische Ar¬

beiter das anklagende Rot dem klassenversöh -
ilenden Dreifarb vorziehen wird , so wie Ma -

säryk nicht mehr , das Programm der Nation ,

sondern das Angriffsziel - ihrer Bourgeoisie
ist, so ist im Zeichen des neuen Kurses auch
der 28 . Oktober nicht m e h r d a s , was

er bisher bedeutete .

Der tschechische Arbeiter mochte sich wohl
auch in den vergangenen Jahren manchmal

' nach dem Sinn eines Feiertages gefragt ha¬
ben , den die einen bei Champagner und

Austern , die anderen bei trockenem Brot fei¬
ern dürfen ; er mag der Verheißungen von

1918 gehacht haben , in denen ihm soviel brü¬

derliche , tätige Liebe versprochen wird . Aber

Noch imme ^ war das Trugbild der einigen Na¬

tion lebendig . Die Bourgeoisie tat nichts al¬

lein , sondern paktierte mit den Parteien der

tschechischen Arbeiter . Immer kleiner wurden

die Zugeständnisse , die sie den Vertretern je¬
ner Volksschichten gewährte , dmen ste 1918

goldene Berge verheißen hatte . Aber es war

für den tschechischen Proletarier doch eine Re¬

gierung des Burgfriedens , in der seine Fordes
rungen gegen die der anderen abgewogen wur¬

den , und der gemeinsame Feind war der Deut¬

sche. Noch wußte der tschechische Arbeiter, ' daß
zuerst sein deutscher Klassengenosse den Platz
räumen mußte , daß ihm jeweils das Schlimm¬
ste erspart blieb . Heuer braucht ihn nichts mehr
in der Illusion bestärken - daß die tschechische
Bourgeoisie humaner , demokratischer , sozialer
sei als die irgend eines anderen Volkes . Nun

regiert man gegen ihn und er wird bald nicht .
• mehr besser daran sein als der deutsche Prolet ,

der die Lüge dieser Älassenversöhnung feit

Fahren durchschaut . Konnten noch im Vor¬

jahre die Tschechen ernstlich an ejne Erörte¬

rung der Oktoberparolen von 1918 denken , so

stehen sie Heuer schon vor dem Allerseelentage
an einem Grabe , in dem ein halbes Dutzend
sehr schöner Programme bestattet liegen .

Was ist aus der Entmilitarisierung gewor -

den, die zu den ersten Forderungen der tschechi¬
schen Revolution gehörte ? Der neue Staat wird ,

eine . Miliz haben , hieß es kategorisch und

siegesgewiß. Die Miliz von , 19M besteht in

der Verlängerung der Militärdienstzeit , in der

Abschaffung des Soldatenwahlttchtes und in

der vormilitärischen Erziehung . Die soziale
Gesetzgebung , die mehr oder minder

ausführlich dem staunenden . Proleten auf dem

. Papier gezeigt wurde , ist gegenwärtig bei

einer kapitalistischen Steuerreform , bei dem

Plan einer Verschlechterung der spär¬
lichen Sozialversicherung und beim

Abbau des Mieterschutzes angelangt .
Mit den demokratischen Grundrechten sieht es

windig genug aus und die Trennung von

Kirche und Staat sieht das tschechische
Bürgertum als eine Jugendschwärmerei an ,

die der gütige Pater 8ramek den fromm ge¬

wordenen Schäflein lächelnd verzeiht . Kein

Buchstabe ist auf dem anderen geblieben und

die Herren ävehla , Kramak und 8ramek haben
den tschechischen Arbeitern ein für allemal klar

gemacht , daß sich aus einem Setzkasten die -

verschiedensten Programme fabrizieren lassen ,

auch wenn der Kästen selbst der alte bleibt .

Mr die tschechischen Arbeiter mag der 28 . Ok¬

tober ein Tag des Erinnerns und ein Tag des

Protestes sein, an dem sie geloben , das Pro¬

gramm , das sie im Bunde mit ihrer Kapita¬
listenklasse nicht durchsetzen konnten , als So¬

zialisten zu erobern , ein Feiertag , ein

Fest zufriedener Rückschau und behaglicher
Ruhe ist der 28 . Oktober nurnoch fürdas

Bürgertum .
Das Bürgertum kann allerdings Heuer

zahlreicher als sonst zur Feier aufmarschicren .
Das deutsche Bürgertum hat grollend
und neidisch seine tschechischen Klassengenossen
den Staatsfeiertag als nationales Fest bege-

hm sehen . Es versprach in hundert Leitarti¬

keln und Biertischphrasen dem Deutschen , Volke

eine ähnliches Fest . . Der ' Tag werde kommen ,

an dem die Sudetendeutschen ihre Befreiung
erlaben und ihr Nationalfest begehen könnten .

In verschiedenen Tonarten erklang von den

Deutschnationalen bis zu den . Schwarzen das

gleiche Lied . Aber auch da kam es anders . Das

deutsche Bürgertum hat seinen ' Frie¬
den mit dem Staat gemacht , ohne daß
dem deutschen Volke Befreiung aus nationaler

Knechtschaft wurde . Die deutschm Aktivisten
haben sich gerade rechtzeitig an den gedeckten
Tisch gesetzt um den Feiertag ' ihres Staates

begehen zu können . Jenes Staates , der zwar

viertausend deutsche Schulklassen gesperrt und

Zehntailsende dmtsche Arbeiter , aufs Pflaster
geworfen hat , der aber doch ' der Staat der

Spina und Mayr - Harting ist , weil er die

Zölle und die Kongrua , die Steuerre¬

form und die Ersatzreserve geschaffen hat oder

schaffen wird . Eine Milliarde Kronen

werden die Zölle den Agrariern Profit ab¬

werfen . Der Goldglanz dieser Milliarde legt
sich verklärend wie ein Heiligenschein über dm

Staat , in dem die Deutschbürgerlichen ein lang
vermißtes Vaterland wieder entdeckt haben .
Unter dem Segen der Kongma - Pfaffen , im

Zeichen der Zölle und der Teuerung , hat an

diesem 28 . Oktober ein guter Gott die Besit¬
zenden zu dm festlichen Gelagen vereint .

Im Zeichen der Zölle und der Teuerung ,
im Zeichen des Hungers und in der

Furcht vor dem kommenden Winter feiern - die

Arbeiter den ' Staatsseiertag der Bourgeoisie .
Fast zweihunderttausend Arbeitslose , ein Heer
von Kurzarbeitern , Hungerlöhne * wie man sie

seit - Jahrzehnten hier nicht mehr kannte , hohe
Steuern, , teuere Lebensmittel , politische Un¬

terdrückung , das sind die Gaben , die der Staat

seinen . Arbeitern bringt . Sollen sie dafiir dm

Staat lieben iknd feiern ? Noch' ist der Tag
nicht gekommen , an - dem die - Proletarier wirk¬

lich feiern dürfen . Aber je lauter ' die Besitzen¬
den jubeln / je üppiger ste prgssm, desto eher
und sicherer wird auch dieser Tag kommen !

W kiKWW her SflMigs *
Wei Io WM «

von Abg . Gustav Mäkler, ' . -1^. -
Pärteijskretär der schwedischen Sozialdemokratie .

Die schwedische Sozialdeinokrati « hat einen
neuen Wahlsieg zu ihren früheren gefügt . Am
19 . September fanden die Wahlen zu den . soge¬
nannten . Landstingen , den Proviuzvertre tungcn
statt . Diese Prvdinzvertretungen hohen unter . an¬
deren Aufgaben auch diese , Riksdagcns första
kammara , den schwedischen Senat zu wählen . Da
di «' Berechnung des Gesamtwahlcrgebnisses auf
Grund veralteter Methoden erfolgt , ist das Er¬
gebnis «isst am ' 14 . Oktober bekanntgegeben wor¬
den . Tas Resultat übertrifft unsere kühnsten Er¬

wartungen . Wir Haden 174 . 000 Stimmen uni »
76 Landstingsmandate neu erobert und
damit nepn neue Mandale in der För¬
sta kammara . Auf diese Weise wird unsere
Partei naL - und nach über 61 Mandate von ins¬

gesamt lölDint Oberhaus des Reichstages verfü¬
gen .

Es wird unsere Genossen int Ausland inter¬

essieren , die genaue Parteienkonstellation bei die-,
fen Wahlen in Schweden kennen zu lernen . Hier
folgen die Zählen über Stimmen und Mandate

im Vergleich mit den Wählen vor vier Jahren :

192- 2

Stimmen : . < ■

1926

Sozialdemokraten x 287 . 119 461 . 02 « + 173 . 009

Kommunisten 39 . 006 ' 37 . 091 1. 912

Bürgerliche Linke 168 . 193 206 . ? 17 4- 38 . 602

Bauernverband 129 . 293 171 . 635 - - + 42342

Konservative 270 . 2011 324 . 346

Mä nda t «

54 . 137

1922 1926

Sozialdemokraten 368 -' ' 444 + 76

Kommunisten . 32 ' Ä TT 18

Bürgerliche Linke 193 181 — 12

Bauernvevband IW 168 + 1

Konservativ « 367 324 - 48

Alle Parteien mit Ausnahme der Kommu -
nisten haben ihre Stimmenanzahl vergrößert , der

Vormarsch der Sozialdemokraten war aber so
gewaltig , daß die anderen Parteien überflügelt
wurden und die Sozialdemokraten allein Man¬
date erobert haben . Das eine neue Mandat des

Bauernverbandes wiegt neben den 76 Mandaten

der Sozialdemokratie sehr leicht .

Die allgemeinen Tendenzen der Wahlen kön¬

nen folgendermaßen zusammengefaßt werden , Die

Konservativen müssen für absehbare Zeit die

Hoffnung , die sie tatsächlich gehegt hatten , mit

dem Bauernverbände zusammen die absolute Ma¬

jorität zu gewinnen - begraben . Der Rückgang
der bürgerlichen Linken geht kontinuierlich wei¬

ter , ihr pro - entuoller Anteil an der Wählermaffe
sinkt seit 1919 von Wahl zu Wahl . Die Kommu¬

nisten sind auf dem Wege zu vollständiger Ver¬

nichtung . Der Vormarsch der Sozialdemokratie
ist nicht zu hemmen .

Der Wahlerfolg unserer Partei muß , nm in

seinem richtigen Licht zu erscheinen , gegen den

Hintergrund der allgemeinen Wahlallianz sämt¬

licher bürgerlicher Parteien gesehen werden -

Zum ersten Mal haben sich die bürgerlichen
Parteien zu einem Veffuche znsanunengefuyden ,
die Sozialdemokratie niederzureiten . Wir haben
diesen Versuch nicht nur zurückgeschlagen , sondern
auch sowohl den Konservativen , als quch der

bürgerlichen Linken beträchtliche Verluste zugc -

fügt .
Unmittelbare politische Folgen von größerer

Tragweite werden die Landstrngswahleu nicht
haben . Nur einige,Monate sind vergangen , seit¬

dem di ? Bürgerlichen mit dem Führer der bür¬

gerlichen Linken an der Spitze die sozialdemokra¬
tische Regierung stürzten . Der Reichstag tritt erst

im Januar zusammen . Doch sind die . Wahle «
eine ernste Warnung für die bürgerliche ‘ Linke .

Die politische Entwicklung Schwedens in den

nächsten Jahren wird im Wesentlichen davon ob¬

hängen , welchen Eindruck diese Warnung auf die

Leute der - Linken machen wird . Sind sie trotz¬

dem entschlossen , ihre schroffe arbeiterfeindliche
Politik weiterzusühren , so werden sic Kümpfe
Hervorrufen , deren Ausgang ? nur kurze Zeit un¬

sicher sein kann . Jedenfalls bleibt die Sozial -
deürokratie ' in Opposition , ohne sich zur Regie¬

rung zu drängen .
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» er □tiitftritt des GrzvifeyofS Koyn .
GntyuNungen über Vie fiyavige Stolle Kranz dofefO und des

WfAofO Sauer .

Man erinnert sich vielleicht noch der Skan -

dalaffären , deren Schauplatz uns die Wende des

Jahrhunderts das Erzbistum Olmütz war . Ein

E«bischof mit dem alttestamentarischen Namen

Kohn hatte das vornehNlstc Erzbistum Oester¬
reichs innch und von allen Seiten hagelten die

Angriffe gegen chn. Die Fortschrittler gingen ge¬

gen den Erzbischof los , der im Genuß eines Mil¬

lioneneinkommens den Arbeitern Taglöhne von

sechs Kreuzern zahlte , die Antisemiten gegen den

Judenstämmling , die Klerikalen selbst intrigi r -

ten gegen ihn , weil er mit harter Faust Disziplin
im Klerus durchzusetzen sich bemühte . Und . schließ¬
lich, nach zwölf Iahten / wurde er von der päpst¬

lichen Kurie zum Rückritt gezwungen . Das Ge¬

heimnis dieser ganzen Affäre Kohn hat mit

einem witzigen Worte der Ministerpräsident
Ta affe enthüllt . Als ihm nämlich am 8. No¬

vember 1892 gemeldet wurde , daß der Konsisto »
Palrat Dr . Theodor Kohn zum Erzbischof gewählt
worden sei, machte er dazu die trockene Bemer¬

kung : ,Fohn ? Eine schöne Bescherung . Na , hof¬
fentlich ist der Mann wenigstens schon getauft ! "
Daß es sich nur um einen Witz handelte , geht
daraus hervor , daß , wie später dargelegt werden

wird , Kohn der Kandidat des Kaisers Franz Josef
war . Aber Taaffe hat mit seinem Witze die

Schwierigkeiten vorausgesagt , die sich dem neuen

Erzbischof entgegenstellen sollten . Ein Kohn
konnte die Ehrfurcht nicht erlangen , die ein Ei¬
bischof von seinen Schäflein verlangen müß . Daß
aber gerade der Kohn gewählt wurde , hat seinen
Grund darin , daß er neben den theologischen
Kenntnissen eines Kirchengclehrten auch d»e ge¬

schäftlichen Fähigkeiten eines Kohn besaß. Sein

Vorgänger , der Landgraf Fürstenberg , hatte
durch sein schwelgerisches Leben das Vermögen
des Erzbistums vergeudet , und das war der

Grund , warum der Kaiser einen Kohn vorschlug
und warum die adelsstolzen Domherren erneu

Kohn wählten . Sie waren wohl einverstanden
damit , daß Kohn bei der Sanierung des Erzbis¬
tums rücksichtslos gegen alle vorgehe,MMchtslos
gegen die Arbeiter , rücksichtslos gegen me Bauern ,

gegen di « Reisigsammlerinnen — als er aber auch
von ihnen Einschränkungen in ihrer aristokrati¬
schen Lebenshaltung forderte , erinnerten sie sich,

daß er doch nur ein — Kohn sei. Und so kam

man aus den Skandalen nicht heraus , und am

14 . März 1904 nahm der Papst sein Rücktrittsge¬

such an .
Das waren die allgemeinen Gründe des

Scheiterns des Erzbischofs Kohn . Man wußte

allerdings , daß auch noch besondere Gründe des

Hofes Vorlagen . Wenigstens wurde Kohns Se¬

kretär später mitgeteilt , daß Kohn einflußreiche
Personen vor den Kopf gestoßen habe , die sich
für Jagdgebiete interessierten .

Der Kandidat des KafferS .

Nun bringt in der Prager „ Tribuna " der be¬

kannte tschechische ' Schriftsteller Machar , der einige

Zeit Inspektor der tschechischen Armee - war , Ent -

hüllungen über die wahren Ursachen des Rück¬

tritts des Erzbischofs Kohn . Machar erzählt , daß
er im Juni 1909 von dem Erzbischof , der nach
seinem Rücktritt in dem Schloß Ehrenhausen in

Steiermark lebtc ^ eingeladcn worden fei , ihn zu

besuche »! . Machar hatte wiederholt über Kohn
geschrieben und Kohn wollte sich offenbar vor

ihm rechtfertigen . In dieser Unterredung , die am

5. Juli stattfand , erzählte ihm nun Kohn auch
manches Interessante aus seinem Leben , manches ,
was den Rücktritt Kohns erklärt . Bor allem er¬

zählt Kohn , daß , als er sich nach feiner Wahl dem

Kaiser vorstellte , dieser außergewöhnlich gnädig
war und ihm sagte : „ Sie waren mein Kan¬
didat ! " Ader bald machte sich ihn Kohn zum
Feinde . . Kohn emählt , daß die Hälfte der Dom¬
herren nach dem Statut d«s Kapitel ? Adelige sein
mußten . Dieses Privileg des Adels habe er ab -
geschafft. Darauf habe der Kaiser , als er davon
erfuhr , wütend gesagt : „ Kaum hab ' ich ihn zum
Erzbischof gemacht , macht er Revolution ! "
Aber bald kam noch etwas Aergeres , was —

ebenso wie diese Bemerkung zum Charakter Franz
Josefs — zu dem Charakter des Brunner Bi¬

schofs Bauer , des nachmaligen Olmützer Erz¬
bischofs, paßt . Rach einer Bischofskonferenz in
Wien wurden die Bischöfe . gemeinsam vom Kaiser
empfange « . Am Tage vorher bekam aber Kohn
ein Telegramm , daß sein Bruder im Sterben

liege . Er beriet sich mit dem Brünner Bischof ,
Dr . Bauer , was er tun solle , und dieser riet »hm,
doch rasch zu seinem sterbenden Bruder zu fahren,
da die Audienz nur eine Formalität sei, der

,
der

er nicht vermißt werden wurde . Bei der Audienz
blickte sich der Kaiser um und ftagte streng : „ Wo
ist der Erzbischof von Olmütz ? " Und der Brünner

Bischof, der wußte , daß Kohn bei seinem sterben¬
den Bruder sei, schwieg . . . Daher stammte die

Feindschaft des Kaisers gegen Kohn .

Rach Rom vorgeladen .

Wie diese dann zu seinem Rücktritt führte ,
erzählt Kohn ausführlich . Bei seiiier ersten An -

wesenheir in Rom im Mai 1908 wurde er vom

Staatssekretär Kardinal Rampolla in langer
Audienz empfangen und nachdem er ihn über

seine Schwierigkeiten ausführlich informiert hatte ,
billigte Rampolla sei » Vorgehen und ver¬

sprach ihm , daß ihm von Rom ausgiebige Hilfe
zuteil werden würde . Der Papst Leo XIÜ . emp¬

fing ihn ebenfalls sehr huldvoll , forderte ihn auf ,
auf dem bisherigen Wege fortzuschreiten , küßte
ihn beim Abschied auf die Wange und sagte : „ In
einem Monat werden wir dich Wiedersehen . " In
einem Monat sollte das Konsistorium statffindcn ,
in dem neue Kardinäle ernannt werden soll¬
ten . Aber im Juni erkrankte der Papst und starb
am 20 . Juli .

Im Dezember 1903 wurde Kohn wieder nach
Rom berufen . Alles war nun verändert . ' Er

wußte nicht , an wen er sich wenden solle. Auf
seine Freien , was gegen ihn vorliege , an wen

er sich wenden solle, zuckte jeder Kardinal mit den

Achseln . Endlich , nachdem er zwei Monate in

Rom zugebracht hatte , erfuhr er , daß gegen ihn
eine Untersuchung laufe , und als er ftagte , was

gegen chn vorliege , und verlangt «, daß man ihn
vernehm «, zuckten wieder alle mit den Achseln .

Mitte Feber endlich wurde er zum Papst
Pius X . in Audienz . befohlen . Der - Päpst dmpfing
ihn fteundlich , ftagte ihn aber nrchts , sondern
sagte sofort : ,/Lieber Sohn , wir sind in der Si¬

tuation unseres Vorgängers Pius VII . , der das

Konkordat mit dem ersten Konsul ( Napoleon ) ab¬

schloß. Damals mußte er chm gerade jene Bi¬

schöfe opfern , die im Kampfe mit der ftanzösischen
Republik treu zum päpstlichen Stuhle gestanden
hatten . Auch wir müssen verlangen , daß du uns

um Wiens willen ein Opfer bringst . W » en ver¬

lang , daß wir gegen dich einschreiten . Dir

schreiten nicht ein , aber wir ersuchest dich : verlasse
deine Stellung freiwillig . Resigniere und wir

weiche « eA dir nie vergessen . "
Zur Erklärung führt Machar die brannten

Tatsachen an , daß nach dem Tode Leos die größ¬
ten Aussichten der Kardinal Raurpolla hatte (der¬

selbe , der den Kohn so freundlich empfangen

G. P .

hatte ) , daß aber Franz Josef durch den Krakauer

Bischof Puzyna gegen ine Wahl Rampollas Ein¬

spruch erhoben hatte , lvodurch die Wahl des

Patriarchen von Venedig zum Papst herheigeführt
wurde . . . So ist also Kohn durch den Haß Franz
Josefs und durch die Gemeinheit des Brunner

Bischofs gefallen , der " offenbar darauf spekulierte ,
in den Besitz des reichen Erzbistum ? zu kommen ,
anderseits als Opfer der hohen Politik ; denn

Rampolla wurde von Franz Josef al - Freund
Frankreichs abgetan .

Eine anonyme Warnung .

Kohn erwähnte noch , daß er schon einige
Monate vor seiner Berufung nach Rom ein ano¬

nymes deutsches Schreiben aus Wien erhielt , das

offenbar von einer mit seiner Affäre, aber auch
mit der Atmosphäre des Hofes wohlvertrauten
Person herrührte . Ter Schreiber schrieb , Kohn

wenigstens alles ordnen , damit er sich nicht ohne
Vermögen zur Ruhe setzen müsse , und so konnte
er sich das Schloß Ehwnhausen kaufen . . . W r
der Briefschveiber war , ahnte er nicht . Machar

spricht die Vermutung aus , daß es der Minister «
Präsident K o e r b e r war , der , selbst ein Plebejer ,
die Wirtschaft am Wiener Hofe kannte und des¬

halb den Plebejer Kohn warnen zu müssen
glaubte .

Die Enthüllungen , die Machar über die Hin¬
tergründe der Maßregelung Kohns bringt , machen ,
wenn vielleicht auch manches subjektiv gefärbt sein
mag , durchaus den Eindruck der vollsten Glaub¬

würdigkeit , weil sie so ganz mit dem Übereiustim¬
men , ivas man von den hier geschilderten Perso¬
nen weiß . Namentlich was er über den Bischof
Bauer erzählt , paßt ganz zu dem Bilde , das Kohn
in seinem Buche über seinen Streit mit diesem
aktenmäßig belegt . ( Die Arbeiter - Zeitung hat über

möge sich vorbereiten , daß er nicht mehr auf seinen! dieses Buch im Jahre 1913 beachtet . )
Posten , ja nicht einmal nach Olmütz zurückkehrenj Auch der Charakter Franz Josefs spricht dafür ,
werde , und fügte zur Erklärung hlnzu : „ Weil,daß das angegebene Motiv richtta ist .
Sie ein Plebejer sind . " So konnte Kohnl

Eine Matteotttseier , tu der
belgischen Arbetterbochjchule .

Die herrliche Arbeiterhochfchule, die sich die

Arbeiterbewegung Belgiens »n Uccle , einem
Vorort BrüsselDgeschaffen, konnte am 17 . Oktober
1926 die Feier Hres fünfjährigen Bestehens bege¬
he «. Zunächst wurde im großen Brüsseler Volks¬
haus eine Festversammlung abgehalten , an der
der Generalsekretär der Partei Von Roos -
broeck , Balthazar Mr den Partcivorstand ,
B o n d a s für die Getverkschaftskommissiou,
S e r w h für das Bureau der Genossenschafts¬
bewegung , Merlot Mr die Vereinigung der

Krankenkassen , Jauniaux Mr die Bildungs¬
zentrale , B o u z e r Mr die Gewe rkschastsbewe -
gung Frankreichs , D e l s i n n c und B o u ch e r h
im Namen der Leitung der Arbeiterhochschule , in

ausführlichen Reden die Bedeutung des Tages
würdigten .

Nach Beendigung der Feier im Bolkshaus
begaben sich die Teilnehmer in das Schulgebäude
nach Uccle selbst , wo in dem Zimmer , das Mal¬

te o t t i einige Wochen vor seiner Ermordung be¬

wohnt hatte , eine Gedenktafel enchüllt wurde .

Genosse Bandervelde hielt hiebei eine An¬

sprache , in der er unter anderem folgendes sagte :
„ Lehrer und Schüler der Arbeiterhochfchule ,

ihr habt daran gedacht , die Anwesenheit unseres
Genossen Giacomo Matteotti in diesem Hause im

April 1924 , zu ehren , unseren Genossen , der zwei
Monate später in derselben Straße Roms ermor¬

det wurde , wo im Jahre 1497 der Herzog von

Gandia auf Befehl seines Bruders Cesare Borgia
erschlagen wurde .

„ Matteotti kam als Delegierter der italieni¬

schen Sozialisten im April 1924 nach Brüssel und

bei dieser Gelegenheit hat chm unsere Schule Gast¬
freundschaft gewährt . Alle , die damals bei unse¬
rem Osterkonareß anwesend waren , werden nie¬

mals vergessen , wie unter den Delegierten der

anderen Lander , die di « Tribüne bestiegen , dieser

junge schöne Mann erschien , d « Stirn verklärt

von edelster Begeisterung , und mit einfachen Wor¬

ten unter atemloser Stille der erschütterten Ver¬

sammlung den belgischen Arbeitern den Gruß
ihrer italienischen Gerwssen überbrachte :

„ Die Freiheil ist wie die Luft und

das Wasser . Man muß ihrer beraubt

sein , um zu wissen , daß man ohne sie
nicht leben kann . "

„ Der diese Worte sprach , hatte nur mehr

wenige Wochen zu leben . Sv wie ich Jaures

kurz vor seinem Tode gesehen hatte , so sah ich

Matteotti zum letzten Male . Ich will hier nicht
die näheren Umstände des Verbrechens behandeln .

Ich will nicht die hieMr Verantwortlichen suchen .
Nur eines will ich feststellen : Daß man heute n *

Europa einen Menschen ungestraft töten kann ,
wenn es sich nur um einen Sozialisten , um

einen Revolutionär handelt .

„ Der Mörder von Worowsty wurde vmn

Schwurgericht von Lausanne freigesprochen . Der

Mörder von Jaures wurde als unzurechnungs¬
fähig erklärt , obwohl er später bei einem andere »

Prozeß zurechnungsfähig war . Die Mörder von

Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht wurden

nicht im geringsten beunruhigt . Der Mörder von

Kurt Eisner ist frei. Dre drei gedungenen Män¬

ner , die Matteotti ermordet haben , wurden zu
Mnf Jahren Gefängnis verurteilt , aber unter

Nachlaß von vier Jahren sofort in Freiheit ge¬
setzt . "

Fememörder vor Gericht .

Sechs Jahr « Zuchthaus wegen Beihilfe zum

Fememord .

Berlin , 27 . Oktober . (Eigenbericht . ) Heute

begann vor dem Landsberger Schwurgericht der

3. Fememordprozeß , der sich gegen den Chauffeur

Kowalewski , einen ehemaligen Angehörigen der

Schwarzen Reichswehr , richtete . Er ist beschul¬

digt , dem Feldwebel Fahlbusch bei der Ermordung
des Elektromonteurs Brauer Beihilfe gelefftet zu

haben . Dieser Brauer war gleichzeitig Mitglied
der Schwarzen Reichswehr und wurde beschuldigt ,
kommunistischer Spitzel zu sein . Er wurde dann

von Kowalewski und Fahlbusch zu einer Auto¬

fahrt veranlaßt , bei der man ihn ermordet hat .

Di « Leiche wurde in einen Sack gesteckt und in

einen Abzugsgraben geworfen . Fahlbusch hat sich

rechtzeitig flüchten können . Als MH' später die An¬

gehörigen «ach dem Verbleib Brauers in Küstrin

erkundigten , wurde ihnen im Geschäftszimmer des

Zeughauses gesagt , sie sollten machen daß sie fort¬

kommen , sonst würden sie wegen Landesverrates

verfolgt werden . Kowalewski gab zu , bei der Er¬

mordung dabei gewesen zu sein , doch hab«' Fahl¬

busch die Tat allein begangen . Das Urteil lautete

gegen Kowalewski auf sechs Jahr « Zuchthaus we¬

gen Beihilfe .

Die Untersten .
1 Roman von Bicwr Roack .

Erstes Kaoite ! .

In jener grauen Vorzeit , wo die Menschen

anfingen , sich Faüriliennamen zu geben , Namen ,
die sie vom Berufe oder von ! auffallenden Eigen -
tümlichkeiten des Namenträgers herleiteten , lebte

in einer Ansiedlung ein Mann , dem die Men¬

schen ouswichen , wo immer sie ihn traft «. Sie

Mvchtoten ihn nicht weniger als sie ihn verab¬

scheuten . Wußten sie doch von ihm , daß er « inen

Mord begangen hatte . Sie nannten ihn darum

— anfangs heimlich , später öffentlich , mit ausge -

stvecktem Finger und zuletzt gewohnheitsmäßig
„ Mörder " .

Der Unheimliche kümmerte sich nicht um

seine Mitmenschen , haust « ganz Mr sich in einiger

Entfernung von d ' « ^ ütt ' n und Häuftrn der

andern , dicht ' am Waldessaum , bestellte seinen
Acker , hielt sich eine milckgebende Ziege , fällte

ftin Holz , erbeutete ftin W' ld — gerade genug

für den eigenen . Bedarf . An seinen Namen hatte
er sich gewöhnt ; nannte sich selbst Mörder .

Eines Tages siel es jemand auf , daß Mör¬

der lange nickt zu sehen gewelen war . ' Man legt «

sich auf , die Lauer , um zu erfahre »», ob er etwa

heimlich in seiner Hütte ein - und ausging «, man

überzeugt « sich davon , daß er tatsächlich fortblieb
Man dachte daran , das Anliegen dem Erdboden

glcichzumachen , um ftin ' Andenken auSzutilgen .
Aber eines Tages ivar Mörder wieder da .

Er hatte sich ein Weih mitgebrvcht , oin jung ' s
Mädchen von stärket « Körverbau . Bon weit her

nmßte Mörder sich seine Kef' brtin geholt haben ;
denn ihre Mundart war dr « hier Eingeborenen
fremd , . Sv A

Wie sie den Mann geächtet , so ächtetet : sie

nun auch das Weib , dos zu chm hielt . Und auch

die Kinder , die das Pckar zeugte , wurden mit dem

Namen deS Vaters gebrandmarkt . verabscheut und

verfolgt .
In der frischen Luft , bei geMnder Arbeit und

natünicher Kost wuchftn die Knaben tu kräftigen

Jünglingen herab . Dann entwichen sie der Hei¬

mat und den Menschkn , die sie haßten . Sie

wanderten aus . —

Es war etwa ums Jahr 1880 — an einem

Nachmittage des Januar . Ununterbrochen schneite
es — nun schon anderthalb Tage . Der Himmel

hing über den Straßenbreiten wie ein grauer

Sack , aus dessen unermeßlicher Tieft feuchter
Grieß niederrieselte , zeitweise in Flocken, die , von

Nässe schwer, mit lerftm Klatsch gegen die Fen -

stevscheiben taumelten .

Drei war ' s eben und dunkelte doch schon

stark in der Gasse . Geräuschlos eilten die Leute

durch das Schneegestöber . Schalten gleich tauch¬
ten sie auf . Was Spuckhaftes log im lautlosen
Kommen und Gehen . Just die richtige Stim¬

mung Mr das winkelreiche „Scheunenviertel "
Berlins . Hie und da matter Lampenschein hinter

beschwitzten Fensterscheiben . Wo man » wie in

der Gaststube des „ Auswanderers " , das Oel noch

sparte , war es kaum möglich , die im Raume an¬

wesenden Personen zu erkmnen . .

Zwei Männer saßen dort am runden Tisch
vorm Oft « . SJflä offene Feuer flammte über

ihre Gesichter . Kupftrrote Reflexe blinktet » in

den blanken Biergläsern . Rote Lichter streiften
die . Dielen .

„ Komm ' doch her , Paule " , ries der eine

jemandem zu , der hinter »» Schanktische , tief im

Schattet » stand . „ Komm ' doch ! Franz jrbt e « n '

aus ' for dir . "

Eine Mädcherrstimme : „ Ja —, soll ick —? "

, ^ftwiß doch " , bestätigte der andere der bei¬

den Männer : Fr «»H. .

Das Mädchen trat an ihren Tisch — des

Wirtes Tochter — in der Blüte der Zwanzig ,
hoch und üppig gewachsen .

„Kindersch , isst hier aber dunkel ! " Sie griff

nach den ZündhÄzern auf dem Tische; aber Franz

legt « feine Hand um ihren bloßen Unterarm .

„Lass' « ' s » nan so; — jrade schön so . "

Im Blick ein « dringende Werbung . Gerade

heraus , ohne Umschweife . Auch ftin « Hand warb

mit schmeichelndem Streicheln .
Paule willfahrte - Sie Mllte die Möser und

trank mtt ihnen und genoß heimlich der kosenden

Manneshand . —'

Sie erschrak . Mitten im Spaß . Wie MA > -

chen manchmal erschrecken.
„ O Jott — ssts ja stockende Nacht . Wenm

eener kommt , denkt er wundersch wat ! "

Rasch riß sie ein SchwefekhoU an und reckte

sich auf , um die von der Decke hängende Lampe

anzuzünden .
Da stand Franz schon neben ihr . Um

Haupteslänge überragte er sie. Er blies das

bläulich aufflackernde Hölzchen aus , unrschlang
ihre Taifle und Mßte sie auf den Mund .

Fest hielt er sie , daß sie sich kaum rühren

konnte . Fest preßte er ftin « Lippen auf die ihren .

„Frecher ! " sagte Paule , indem sie sich feiner

Umarmung entwand .

Er aber griff gelassen nach einem ander «

Streichholz und «»achte Licht.
Das Mädchen ward rot .

,Hs det hier heiß ! " ,

Sie legte chre großen Hättdc auf die Wangen .
„Prost Paule ! " sagte Franz und schaut « sie

an , «cks gehörte sie ihm schon ganz .
Den Dritten in ihrer Gesellschaft schienen

dft beiden vergessen zu haben .
„Prost Franz ! " sagt « er . „ Det Ding hast ' e

ja ftin ftdreht . Ick schleef dir hier rin , um dir

de « zu zei ' n, wat meine Braut wer ' « sollte , und

rm ' — bin ick Neese. Na —- wer kannst wiss' n,

wozu ' t jut is . Det tu ff da aderst s <n, Franze ,
wemrst de de Paule krichst , beim hast ' e wat !

Denn hast ' e wat , sä ' ! da ! — Wat Paule ? "
„Menschenski nd, du bist ja varickt ! " lachte sie .

Ei » Lachen , womit Frauen ost überrasch «»». Ein

Lachen wie die abgleitet . de Maske der Keuschheit .

Pauline war seltsam erregt . Sie hastet « zur

Türe hinaus .
Die allein zupückbleibenden Männer hatten

sich als Rivalen erkannt . Das Auge , das eben

noch lächelte , blitzte .
„ Franz — det saff da ! Det verjetz ' k. da «ich

— nie «ich ! — Ick rewangschiere mit ! — Warte

man ! "
•

Lange stand Pauline im finstern Hausflur
an der Tür , die in den engen Hof führt «. ES

hatte aufgehövt zu schneien . Grimmig kalt war

es geworden , lieber den kaminartig aufstrebrn -
den Mauern prangte der mondhelle Himmel wie

ein Stück straff gespannte dunkelblaue , blanke

Seide . Pauline kühlt « das heiße Gesicht an der

Luft .
Was war es nur , das ihr so Angst maebte ?

Sie erschauert «, indem sie an den Ma » m . darbte ,
der drinnen aus sie wartete . In ihr bäumte sich
etwas auf gegen die Gewalt dieftr Stunde . Der

Vater war auSoegangen . »Hofftnüich kehrt er

bald Harm " , flehte sie . Mutter war lange tot .

Das war ja das Schlimme . Deswegen mußte

sie schon als Schulmädchen dem Vater helft », die

Gäste bedienen . Und die Kerle waren nicht fein .
Paule stvandtesstch und trat ins Gastzimmer

zurück.
Franz war allem .

,Mnm , — wo is ' n Ihr Freund ? "

,M«ch —, hat sich jeävgert . "
Pauline wich aus .

,Zrinkn Sie noch eins ? "

„—tierlich . Sie doch ooch ? "
( Fortsetzung folgt . )
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Levi ' enkarfe .
Prager Kurse am 27 . Oktober ,

»el » Ware
100 bolländisckl « Gulden . . . . . 1351 . 25 1357 . 25
100 Reilbsmark . . . . . . . . . 802 . 75 906 . 75
100 belgisch « Belgas . 469 . 75 472 . 75
100 Schweiger Franks . 651 . 12 * » 654 . 12 - -
1 Pruild Sterling . 163 . 55 164 . 75
100 Lire . . . . . 148 . 17 - 0 149 . 57- ' -
1 Dollar . 33 . 70 34 . —
100 rranzösiiLe Franks . . . . . 102 . 55 103 . 95
100 Dinar . . 59 . 70 60 . 20
10 . 000 maavarische Kronen . . 4. 71 4. 81
100 volniscke Zloty . 372 . 50 373 . 50
100 Sckilling . 477 . 50 480 . 50
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Inland .
Ae MoHung heutftba tifiultlaHen

M weitet .
Die deutschen Zollparteicm waren wahrlich

sehr bescheiden , als sie Minister in die Regierung
schickte». Aber sie behaupteten doch, daß nun »

mehr deutsche Schulen nicht mehr gesperrt , deut¬

sche Schulklaffen nicht mehr ausgelassen wurde » .

Zu alledem gehört nicht sehr viel Mut , weil ja
mit dem heurigen Jahre die Kriegsfolgen in be¬

zug auf die Population überwunden sind und

die Zahl der in die Schule eintretendcn Kinder

wächst , so daß die letzte Ausrede für die Schul -
droffelungen in Wegfall kommt . Wer siehe da !
Es stellt sich jetzt schon heraus , daß man auch in

dieser Frage den deutschen Zollparteien nicht die

geringsten Kon essionen genmcht hat .
Dort , ioo die Schülerzahl gar zu groß ist ,

so daß die Wiedereröffnung deutscher Schulklas¬
sen theoretisch nicht zu mngehcn ist, Hilst sich der

Landesschulrat damit , daß er verfügt , es dürfe
durch diese WiedereröffnHllg keine höhere Bela¬

stung des Staats - oder LandeÄhaushaltes durch
Einstellung neuer Lehrkräfte erfolgen . Offenbar
stellt sich diese Schulbehörde die Sache so vor ,

daß zwar neu « Klaffen eröffnet , ihnen jedoch
keine Lehrkräfte beigestellt werden , so daß die

Kinder sich selbst unterrichten . Tas fft das be¬

rühmte Messer ohne Klinge und ohne Stil .

Aber nicht genug daran , man lost auch be¬

stehende deutsche Schulklaffen ganz lustig weiter

auf — trotz der deutschen Minister . Ein Bei¬

spiel : In Langugest ( Schulbezirk Dux ) be¬

steht eine vierklaffige deutsche Volksschule . mit

einer definitiven und einer provisorischen Paval -
lelllaffe . Die fünfte Klaffe hat das liebe Vater¬

land schon vor Jahren weggrnommen . Nun sind
Heuer in der vierten Klasse , wo bisher die destni-

‘
tive Parallelklasse bestand , 65 , in der zweiten mit

der provisorischen Parallelklassen 81 Schüler .
l Was tut der verehrlich « Landesschulrat ? Er

nimmt der vierten Klaffe die definitive Parallel¬
klasse weg . und schiebt sie der zweiten Waffe an

und eskamotiert auf diese Weise die provisorische
Parallelklasse . Die vierte Klaffe mit 65 Schü¬
lern toll keine Parallele mehr haben . Ein « Pa -
rall . eltlaffe verschwindet , obwohl der klare Wort¬

laut des § 7 des kleinen Schulgesetzes , sowie alle

hygienischen , pädagogischen und kulturellen Jn -
tereffen dem w besprechen ! Aber ein « Lehrkraft
ist er ' vart und das Vaterland gerettet !

Wir überantworten diesen Fall dem bishe¬
rigen Obmann des deutschen SchulausschuffeS

: und nunmehrigen Minister für öffentliche Arbei¬

ten Herrn Prof . Dr . Spina zur Aiwtraaung . Ge -

-i linar es ihm nicht , diesen neuen SHulraub zu
l verhindern , so eigt sich noch klarer - die völlige

M Machtlosigkeit der deut ' chen Zollparteien in den

einfachsten kulturellen Fragen .

Bu^gelausWutz .
Ter Budgetauschuß des Abgeordnetenhauses

hielt gestern vormittags neuerlich eine Sitzung ab,
in der die Generaldebatte über das Budget für

dos Jahr 1927 abgeschlossen wurde . Der Kommu¬

nist Pole n wies daraus hin,' daß das Ausland

wn' ere Staatsschuld auf mindestens 80 Milliarden

schätze, und protestiert scharf gegen den besonderen
Fond für das Verteidigungsministerium . Patejdl

> (Nat. -Soz. ) ho ' ft , daß es der Regierung gelingen
tperde, die Reparationsschuld herabzusetzen . Der

llowaki ' che Bolksparteilcr Pol hak verlammt ein

eigenes Budgetkapitel ' ür das Ministerium für di «

- Slowakei und protestiert gegen die überflüssigen
Kasernbauten und unnützen Auslandsvertretungen
w kleinen Staaten . Ter Generalberichterstatter
Hnidek hielt ein aussührliches Schlußwort und

versichert , daß die Regierung nicht im Sinne habe ,
"ie Autonomie der Selbstverwaltungskörver ein -

ivschranken . Sie wolle bloß die Auswüchse besei«

k ftP6“ ’ sich in der Wirtscyaftsgebarung mancher
Gemeinden gezeigt hätten .

i Sodann tvurde der Uebergang zur

« pezialdebatte beschloflen. Di « nächste Sit -

NlNg , di « schriftlich einbe ^nstn werden soll, dürste
£ kommenden Mittwoch stcttfinden .

Der Zeu or wRet !

Bor uns liegt ein klassisches Spiegelbild
tschechoslowakischer Demokratie und republikani¬
scher Freiheit : d^ e Dienstagnummer un « ves

Karlsbader Kreisblattes , der „ VolksWille " ,
Gleich auf drei Seiten eine Anzahl

heißer Flecken als Spuren zensurlicher

Arbeit auftveist . Der „ BolKwille " hat sich näm -

M unterstanden , sein Mißfallen mit dem

Ailitarismus mib im besonderen mit dem

Mechoslowaki ' chen ausmdrücken — und solche
Mißfallensäußerungen verträgt eben die sonst

^ach sprichwörtlich konsolidierte Repu¬

blik nicht . Die weise Hand des Zen' ors hat in

allgemeinen Betrachtungen des , ^Lolkswille",

in sein « Berichte über die Karlsbader , Egerer und
' ' ' ner Versammlung eingegriffen und außerdem

eine ganze Notiz aus dem Teile „ Vom Tage " von
der ersten bis zur letzten Zeile einschließlich des
Titels wegrasiert . Ja , wenn die Staatspoli¬
zei die Versammlung der sozialisti¬
schen Jugend in Eger auflost , daun
kann der Polizeiapparat in Karlsbad doch nicht
nachstehen und muß wenigstens an einer tüchti¬
gen Konfiskation beweisen , daß auch die Karls¬
bader Staotspoli ' ei und Zensurbehörde das Her ;
am rechten Fleck haben und wiffen , was sie dem

Militarismus schuldig sind .
Das Facit ? Der Ruf a mpf dem Mo¬

loch Militarismus " wird nun noch viel

lauter und wirkungsvoller erschallen und weder

die jungen noch die alten Genoffen werden sich
von diesem Kampfe durch die altösterreichischen

Methoden der „frei " - staatlichen Zensur abhalterr
lassen . Man sollte doch in der Tschechoslowakei
schon wiffen , welchen volkserzieherische « Wert

die « Konfiskationspraxis hat !

Der neu « Kurs . Gestern war der landbünd »

leriiche Senator K k e p e k zum Diner beim Prä¬
sidenten M a s a r h k geladen , dem auch der Mini¬

sterpräsident 8 v e h l a zugezogen war .

Mandatsniederlegung des Senators Beeka .

Wie das „ Lesse Slovo " erfahrt , hat der ehemalige
Fmanzminister und Senator der nationaldemo¬

kratischen Partei Ingenieur Bevka sein Man¬

dat niedergelegt . Der genannte Senator soll mit

der Politik der Nationaldemokratie nicht einver¬

standen sein . Hervorzuheben wäre , daß Bevka

Vorsitzender des BerwaltungsrateS der 2ivno -

stenssa Banka ist .

bine Gedenkfeier für Kirl kermak .
Enthüllung keines Grabdenkmals au ! dem VlHaner Friedhok . - Gedenk¬

rede des Genosien Dr . Czech .

Mittwoch vormittags fand auf dem Olschaner

Friedhof in Prag eine Gedenkfeier für unseren
Vorkämpfer und freund Karl Lermak statt , des¬

sen T o d e s t a g sich gerade in diesen Tagen zum

zweiten Male jährt . Die Partei Hal dem

Unvergeßlichen , der sich selbst ein so ewig Monu¬

ment im Herzen aller Genossen baute , ein würdig¬
einfaches Denkmal gesetzt , das bei dieser Trauer¬

feier enthüllt wurde . Der Grabstein — wir haben

seine Photographie gestern wiedergegeben — trägt
über dem Namen und dem Geburis - und Sterbe¬

jahr Lermaks ein Bronce - Medarllon mit

einer Reliefplakette des lebenSgro -
ßenKopfesdes Führers . Die stilvolle , lebens -

warm « Plakette , geschaffen nach dem Porträt , ist
das Werk des Prager Bildhauers Adolf Henke .

Die Feier , die in aller Schlichtheit geplant
war und auch so stattfand , fand dennoch eine über¬

aus zahlreiche Teilnehmerschaft und zeugte neuer¬

dings von der ungewöhnlichen Liebe und Aner¬

kennung , die der unvergeßlich prachtvolle Mensch
und ebenso außergewöhnliche Politiker , Führer
und Organisator in allen Kreisen der Partei , in

der gesamten fudetendeutschen Arbeiterbewegung
und weit darüber hinaus gefunden hat . Neben

dem Parteivorstand und unseren Abgeordneten
und Senatoren , hatte sich eine große Anzahl Ab¬

gesandter der verschiedensten Partei - und anderer

Arbeiterorganisationen dort versammelt , wo Ler¬

mak , ein « der glänzendsten Erscheinungen und eine

der stolzesten Hoffnungen unserer Bewegung , vor¬

zeitig vernichtet, . nun schon seit zwei Jahren für

rmmer ruht .
Namentlich nennen wir von den delegieren¬

den Körperschaften die Kreise Karlsbad , Teplitz ,

Aussig, Bodenbach , Warnsdorf , Reichenberg ,
Trautenau , Mies , Südböhmen , Brünn , Stern¬

berg und Troppau , die gesamte Redaktion und

Verwaltung des „Sozialdemokrat " , Partei - und

Klubsekretariat , Aus Teplitz , wo Lermak jahre¬

lang wirkte , waren außerdem Abordnungen der

Bezirksovganisation , der KreiSgewerkschastskom -
miffion , des Konsumvereins und der Bezirkskran -
kenkaffe erschienen . Ferner waren vertreten : die

Zentralgewerkschaftskommiffion , die Großeinkaufs¬
gesellschaft , der WirtschostSverband , der Arbeiter -

Turn - und Sportverband , der Sozialistische Ju¬

gendverband , der Verband der Eisenbahner , Zen¬
tralverband der Angestellten , Bankbeamtenver¬

band , Verband der Kleinbauern , die Natur¬

freunde , der Abstinentenbund , Freie Radiobund .

Schließlich die Bezirksorganisation Prag . Reichen¬

berg , Bensen , der Verein deutscher Arbeiter in

Prag , die deutsche Pölkerbundl ' ga in der LSR .

und viele von den guten persönlichen Freunden
Lermaks .

Um halb zwölf begann die Feier vor dem

Grabe , das reich mtt frischen Blumenfpenden ge¬

schmückt war ( darunter einem Kranze des Partei¬

vorstands ) . Ergreifend sang ein Männer - Doppel -
quartett das wehmutsvoll klagende „ Da unten

ist Friede " . Dann ergriff unser Parteivorsitzende

Genosie Dr . Ezech

das Wort zu folgender gefühlvoller Gedenkrede ,

während zu gleicher Zeit die Hülle fiel , so daß

leibliches und geistiges Bild Lermaks klar und

packend vor Augen traten :

Zu stiller Andacht sind wir hier versammelt .

Sie gilt dem Andenken unseres Freude ? Karl Ler -

mak, der uns in der Vollkraft seines Schaffens mit¬

ten in härtesten Kämpfen und schwierigsten Auf¬

gaben jäh eMriffen wurde . Sie gilt der Ehrung

jen «S Mannes , der eine unserer größten Hoffnungen
gewesen fft, sie gilt dem unvergeßlichen Kämpfer und

Führer , der alles , was wir in der Bewegung be¬

sitzen, aufbauen half , ihre GeffteSrichtung beeinflußt «
und sich dadurch in die Geschichte der deutschen Ar¬

beiterschaft mit ehernen Lettern für immerwährende
Zeiten einmeißelte .

Zwei Jahre find seit Lermaks Tod verstrichen.
Es waren Kampfjahre im wahrsten Sinne des Wor¬

tes , es war eine heiße , von schwersten Heim¬
suchungen. von unersetzlichen Verlusten auSgefüllt «
Zeit . Wohl keiner anderen sozialistffchen Partei

war eine solche Fülle harter SchicksalSprüsungen zu¬

gedacht , keine andere hatte unter so ungünstigen
Bedingungen ihren Kampf zu führen .

Und in der großen Fülle von Aufgaben blieb

der Nam « Lermak trotzdem unvergessen . Immer
und immer wieder tritt seine einzigartige Persönlich¬
keit aufs Neue lebendig vor uns Immer und

immer wieder steigt sie mit allem Leid , das sein Ab¬

leben auslöste , aufs Neue in unserer Erinnerung
auf , immer deutlicher und offenbarer wurde uns di «

ganze Tragik dieses unersetzlichen Verlustes . Und

so verwünschen wir denn heut « aufs Neue das Schick¬

sal , das uns einen unserer Besten entrissen , das uns

diesen herrliche « Menschen , der ei «« so feine
Mischung von Bernunft und Herz , von ruhiger

Ueberlegung und glühender Begeisterung ge¬
wesen ist ,

geraubt , unser « Bewegung dadurch um so vieles

ärmer gemacht und ein « wettklaffende Lücke in un¬

ser « Reihen gerissen hat .
Nun wollen wir , unserem Freunde heute wenig¬

stens einen kleinen Bruchteil unseres Dankes ab¬

statten , da wir die große Schuld an ihn niemals

abzutragen imstande sein werden .

Das Grabmal , das wir heute enthüllen , fft ein

Denkmal proletarffcher Liebe , sozialistischer Treue .

Mit keinem der vielen großen Grabmälern , di « hier

auf diesem Friedhof « zu sehen sind , kann es sich

messen . In seiner Schliffstheit und Prunflosigkeit
kann es vor keinem anderen dieser Gvabmäler äußer¬
lich bestehen ; und doch erfüllt gerade es die Auf¬

gabe , den Mann zu symbolisieren , dessen Gesichts¬
züge von edelster Kunst wiedergegeben — uns hier
so lebendig entgegenleuchten , jene kraftvoll «, ge¬
schlossen « und schlichte PersönlicPeit zu verkörpern ,
die Lermak in allen seinen Lebenslagen gewesen fft,
aber auch di « Idee zu versinnbildlichen , der er sein
Leben geweiht und bis zum letzten Atemzuge Treu «

bewahrt hat . So wird denn das Denkmal dadurch
zwar zum schweigenden , aber zum ewigen Zeugen
der Größe einer Idee , für di « kein Einsatz von edel¬

stem Streben , selbst nicht die Hingabe von Menschen¬
leben groß genug sein kann , aber auch zum Zeugen
grenzenlosester Liebe für die Sache des Proletariats ,
selbstlosester Aufopferung für die Partei , So spricht
denn der Stein durch seine Symbolik , durch sein «
einfache und doch fesselnde Formenkultur zu uns .

So adelt er den Platz , den er dadurch für uns alle

und besonders für di « kommend « Generation zu einer

wahren Weihestätte «rächt . Lassen Sie mich daher
allen jenen , die durch künstlerisch - schöpferisch « Arbeit

dieses schöne Werk schaffen halfen , von dieser Stelle

aus unseren innigsten Dank aussprechen .
Ganz besonders aber wollen wir unserem Freund

Lermak unseren herzlichsten Dank sagen . Gerade
di « nächst « Zeit wird « » S . harte und

schwere Kämpfe bringen . Di«' vereinte wirt -

i schriftliche und politische Reaktion rüstet zu schwieri¬
gem Ansturm gegen das internationalen Proletariat .
Schwere Auseinandersetzungen zwischen ihr und der

Arbeiterklasse stehen bevor . Schon bisher hat sich die

Arbeiterschaft , vor allem die deuffche Arbeiterklasse ,
trefflich geschlagen . Sie fft trotz des gegen sie ge¬
richteten Feuers nicht von der Stell « gewichen rmd

hat nicht nur alle ihre Positionen behauptet , son¬
dern fft jetzt daran , die gegnerischen Stellungen zu
stürmen .

Dies danke « wir vor allem « ufere « Freunde
Lermak , der u « s das Rüstzeug für de « Kampf
beigestellt , der uns alle Wege geebnet , die

Kampfziele freigelegt und dir BorauSsetzungeu
mitgeschaffen hat , di « uuS befähigen , de « Kampf

z « wage » und ihn — wie wir zuversichtlich

hoffen —siegreich zu beendige «.

Das fft di « Großtat Karl LermakS ! Das ist daS

unvergeßliche Werk dieses Pioniers und Wegbah¬
ners , dessen Geist uns auch Wetter in allen unseren
Kämpfen voranschrettet , dessen Begeisterung uns

auch weiter in unserer Arbett anfeuert , dessen Bei¬

spiel uns der stärkste Antrieb in unserem Ringen
ist und dessen Bild wir daher in unserem Herzen
tragen und unserer Jugend überliefern werden , auf
daß sie sich an diesem Beispiele erwärme , ihm nach¬
strebe und in diesem Zeichen die große Arbett fort¬
führe , di « Lermak begonnen und die zu vollenden

Sache des sozialistischen Nachwuchses sein wird .

Werte Freunde ! Das Grabmal Lermaks soll
uns ein Wahrzeichen sein auf diesem Boden . Es soll
für immerwährende Zeiten daS Andenken an unse¬
ren Freund lebendig halten und den kommende « Ge¬

schlechtern überantworten . Es soll uns aber auch
eine Mahnung sein , ihm nachzueifern und in seinem

Geist « und mtt seiner Begeisterung und Liebe für
di « Ideen des Sozialismus zu Wicken .

Der Nam « Lermak bleibt — wie sein
großes Lebenswerk — unvergänglich
für immerwährende Zeiten .

*

Der Reihe nach traten dann die Genossen
und Genossinnen zum Grabe und legten dort di «

roten Nelken nieder , di « sie dem Toten zum Gruß
und zur Feier der Stunde getragen hatten . Da¬

mit fand die andächttge , weihevolle Stunde ihren
Abschluß ,

Unser neuer Roman .
Mr beginnen heute mtt dem Abdruck eines

neue « Romancs , von dem wir wohl erwar¬

ten dürfe », daß er ebenso wie der eben ab¬

gelaufen « das ungeteilte Interesse unserer

Leserschaft finden wird . Neber Marcel Ber¬

gers „ vom Baume d « S Bösen " find bei « ns

viele zustimmende , begeisterte Aeußerungen
cinqclauftn ; ei « Leser drückte fei « Bedauern

darüber aus , daß di « „Geschichte anschei¬
nend schon zu Ende geht " . Nun hoffe « wir ,

diesen natürlichen Mangel durch die Anteil¬

nahme wettzumachen , die sich sicherlich auch

für den nachfolgenden Roman zeigen wird .

„ Die Werften "
von Victor Noaü

sind poetisch - realistisch « Aufzeichnungen eines

zeit - und parteigenössischen reichsdeutschen
Schriftstellers , von denen bisher nur « in

kleines Bruchstück in einem Parteiblatt er -

schienen ist . Mr drucken das Gesamtwerk ,
eine handlungsreiche , spannend « und erschüt¬
ternde Studie , ans dem Manuskript
ab . Der Leser wird mitten hineingeführt in

das proletarffche und lumpenproleta¬

rische Berlin « « d wird Zeuge eines

Dramas , dessen Szenen Packen und aus¬

wühlen , desse « Charaktere fessel «, dessen

eigenartige und dennoch tiefmenschliche , allzn -

mcnschlich « Verwicklungen di « Lektüre zu

einem kaum vergeßlichen Erlebnis mache » .

Mr hoffe », daß dieser Roman so wie

der vorig « die Aufmerksamkeit unserer Leser

ganz besonders anziehen wird .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 372. 11: BormittaaSkonzert . 1. Bizet : Carmen .
2. Mbeniz : Spanisch « Suite . 3. »eubSifl : Der Zauber der
Dämmerung , t . Mach : Märchen - alte Mitternacht . 5. PordeS :
Monte Carlo . S. Burofe : Erinnerung an Amerika . 7. Stas -
ford - Nmberg : Maria , «ehre zurück . 8. Moreno : Marsch . 12:
Zeitstgnal . Pressenachrichteu und landwirtschaftlicher Rund -
fnnL 14: Bbrsennachrichten . 18. 30: Kammermusik . 17. 30:
vörsennachrichten und Hopsenmarktpreise . 18: Deutsche
landwirtschaftliche Sendung , rechn . Hochschulsuppleut Jng .
Veliz Baßler , amt . SeschäftSIeiter - Stellvertreter des
deutschen l>:cnon wirtschaftlichen LandeSzeatralverelneS sür
Böhmen , Prag : Der Honig , seine Bedeutung nud sein Wert .
18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 30: Kinderstündchen .
Lernen wir sparen . 18. 45: Vortrag . Wirtschaftliche Bedeutung
der Sparsamkeit . 10: Vortvaa . Sozialversichernng und Ar¬
beiter . 10. 15: Landwirtschaftlicher Bortrag aus Welle 1110 .
00: Wettervoraussage . 30. 02: Konzert . 1. Mozart : Don
Juan . Ouvertüre . 2. Mozart : Konzert D- Dur für Klavier
und Orchc' ter . 3. Schubert : UuS dem ZtzklnS »Winterreise - .
4. Goldmark : Balletlmufik au * »Die Königin von Saba - .
5. Rezitation . 8. Kapelle der uniformierten SicherchheitS -
wache. 21: Zeitstgnal . 22: Letzte Nachrichten . Ueberflcht der
Tagesereignisse , Sport , und Theaternachrlchten .

Brünn . 521. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterberichte ,
Presse - , Sport , und Theatern achrichten . 17. 40: Kinder -
stündchen : Onkel Thoma * erzählt Märchen . 18: Zeitzeichen .
Landwirtschaft * rnndfnnk . »Bienenzucht in der Zeit nach Ziban *
sktz*-. 18. 20: Vortrag . 18. 45: Vortrag : . Morgenzeichen - 10:
Hürspiel , »Der Reicheiind der Tod- , Spiel v Svoboda . 18. 35:
Proben »u* dem dichterischen Schaffen Svoboda *. 20: Konzert
der Sängervereinigung »Foerster - . 1. Schubert : BollettmuM
au * »Rosamonde - . 2. Foerster : »Die Nachtigall verstummte - ,
»Der Landmann - 2. Foerster : »Die Nachtigall verstummte - ,
Kkiiovsktz , „Liebe *gabe - . 5. PiSkaäek : »Blüten au * der
Tatra - . 8. Dvokak : »Schneeballen - . 7. Ianaiek : » Da *
Pflügen - . 8. Bach. 0. Slowakische Volkslieder . Zeitzeichen
und Prellenachrichten .

Pretzburg , 300. 18: Vortrag . 18. 80: Konzert . 1. Flototo :
Maria . Ouvertüre . 2. Verdi : Othello . 3. Maltz : Lu * der
Slowakei . 4. Dvokak : Slawischer Lanz Nr. 10. 5. Iwanow :
Nnsstscher Marsch .

Budapest , 580. 18: Kindermärchen in deutscher
Sprache . 17. 02: Orchefterkonzert . 18. 25: Kindermärchen . 10:
Juristischer Vortrag . 20: Konzert . 22 : Kammermusik . —
Laven trh , 1800. 12: Quartett und Gesang . 13. 30: Orgel -
Vortrag . 14: d' Erlanger : Quintett . 16. 45: Schulkinder¬
konzert . 17. 45: Solistenkonzert . 19: Orchefterkonzert . 20. 28:
Musikalisches Zwischenspiel . 21: Opernabend . 21. 55: Operet¬
tenabend . 22. 45: Lieder von Straub . 23. 15: »Cavalleria
Rnsticana - , Oper von Mascagni . 24: Tanzmusik . — Nom,
425. 17. 55: Jazz - Band . 21: Orchesterkonzert . — Wien , 531.
18. 15: Nachmittag - Ionzert . 17. 50: Wochenbericht für Sport
und Fremdenverkehr . 18: Der PolkSdichter Karlwei *. 18. 30:
Die Bamberger Apokalfpse . 12: Französisch . 19. 30: Englisch .
20. 05; Kammermusik . Beethoven : Streichguartett g- dur .
Lanejew : Klavlerauintett . 21. 05: » In Gutensdein " . Genre -
bild von Karlwei *. — Zürich , 518 . 15: SiachmittaaSkonzert .
18: Tanzmusik . 17. 80: Kinderstunde . 20 : Hörspielabend .

Dentfchlanv .

KönigSwnsterhanseu , 1300 . 12 : «prechtechnik . 15:
Spanisch . 15. 30: Der gesundheitliche Wert der Liefaimung .
18 : Die Berufsgliederung de * deutschen Volke * 18 30 :
Streifzüge in der Pädagogik . 17 : Die phhstkalifche Er¬
forschung de* Mikrokosmos . 18: Da * elektrische Hei ^ n. 18. 30:
Konjunkturforschung und Wirtschaftspraxis . 19: Der Arbeiter¬
künstler . 19. 30: Die Bedeutung der Kreditgenossenschaften .
20. 30: vebertragung don Berlin , 504. Shmphoniekonzert .
Beozart : Svmphonie g- moll . Hornkonzert . Haydn : Symphonie
g- dur . 22. 80: Tanzmusik . — Breslau , 418. 15. 50: Schall ,
plattenübertragun g. 18. 30: Orchefterkonzert . 18. 50: Die
Operette im Wandel der Zeiten . 20. 10: Empörer in der
Dichtung . 21. 10: Wien im Walzer . — Frankfurt , 470. 15. 30:
Der Beruf der Kindergärtnerin . 18. 30: Sa * im Haushalt .
18- 18: L . nesifche Märchen . 18- 35: Baukunst und Landschast
in China . 19 : Fortschritte in Wissenschaft und Technik .
19. 30: » Der BogelhSndler - Operette von Zeller . — Ham ^
bürg , 392. 13. 20: Musikalischer Schulfunk . 14. 05: Han * ,
konzert . 18. 15: Klassischer Humor . 17: Funkhei nzelmann *
Märchenstunde . 19: Da * Weimarer Theater . 19. 25: Die
Elehtrizttit in der deutsche « Landwirtschaft . 19. 50: Wie
schreibe ich meine Familiengeschichte ? 20. 20: „Koden " . Spiel
don Heisergmann *. Tanzmusik . — Leipzig , 452. 18. 30: Nach-
mUtagskonzert . 19. 15: Die Volkskunde und die Sprache .
19. 45: Ueber den Ursprung der Melodie . 20. 30: Svmvbonie -
konzert . Schubert : 8. Svmphonie . Straub : Violinkonzert .
Strawinskh : Feuerdogel - Suite . 22. 15: Tanzmusik . — München ,
485. 18: Jugendstunde . 17. 05: Harmoninmkonzert . 1815 :
Unterhaltungskonzert . 19. 15: Drama und Ldrik ' nach 1850 .
20 : »Peer Ghnt - , dramatische * Gedicht von Ibsen —
Münster . 410. 13. 30: Orchesterkonzert . 18. 15: «üchenrnnd .
sunk. 17 : Kammermnstk . Brahms : Streichsertett b- dnr und
g- dur . 18. 30: Gesundheitliche Gefahren im Berkeyr mit dem
Pnblibmn . 19. 15: »Martha - , Oper von Flotow .
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seit längerer Zeit krank sei, an dem genannten Tagt
plötzlich verschieden sei . Als er aber am nächsten Tage
nach Wien eilte , um die nötigen Anorddungen für dir

Bestattung zu treffen , da mußte er die überraschende ,
für ihn überaus erfreuliche Wahrnehmung machen ,
daß in dem betreffenden Krankenhaus niemand eine

Ahnung von dem traurigen Ereignis habe , ja , daß
sein Bruder vielmehr gerade an seinem vorgeblichen
Todestag im Hinblick auf seine zunehmende Ge¬

sundung aus dem Spital entlassen worden
war . Schließlich stellte es sich dann nach vielen

Nachforschungen heraus , daß durch den Irrtum
eines untergeordneten Organes der Entlassungs¬
schein versehentlich unter die Todesfallsmeldungen
gekommen war und dieses Versehen die Täuschung
veranlaßt hat .

Neue Zigarette » und neue Briefmarke » . Die

tschechoslowakische Tabatvcgie bereitet die Herausgabe
mehrer Neuheiten vor , von denen einzelne noch vor
den Weihnachtsfeiertagen in den Handel kommen

sollen . Bereits für die nächste Zeit wird die Her¬
ausgabe eines neuen Zigarettentabaks , des

„ Hercegovinsky flor " ( Herzegowiner Flor )
vorbereitet , der in Blechschachteln zu 100 Gramm

verkauft werden soll ; der Preis eines Päckchens wird

wahrscheinlich 50 bis 55 K betragen . Auch die Vor¬

bereitungen für die Herausgabe der neuen Tosca -

Zigarette sind gegenwärtig so weit fortge¬
schritten , daß diese Zigarette bereits in der nächsten
Zeit , jedenfalls noch vor Weihnachten , in den Han¬
del kommen wird . — Anläßlich des Staatsfeiertages
setzt die Postverwaltung die bereits angekündigten
neuen Briefmarken in Umlauf . Die neuen Post¬
wertzeichen tragen Bilder verschiedener Burgen und

Schlösser der Tschechoslowakei . Ausgegeben werden
die Werte 20 Heller ( orange mit dem Bilde der
Burg Karlstein ) , 30 Heller ( grün , Burg Pernstein ) ,
40 Heller ( braun , Arva ) , 2 K ( blau , Hradschin ) ,
8 K ( rot , Hradschin ) .

Eine » Zehnjährigen totgeprügelt . Aus Preß¬
burg wird gemeldet : In der Gemeinde Kisfalu
wurde der Bäuerin Anna Bojnanskh von der Straße
aus ein Stein ins Fenster geworfen . Die
Frau geriet hierüber in Zorn , rannte auf die

Straße , wo sie einen zehnjährigen Knaben erblickte .

In der Meinung , daß der Junge den Stein gewor¬
fen habe , stürzte sie sich auf ihn und mißhandelt « ihn
derart , daß er leblos liegen blieb . Die Gendarmerie

erstattete gegen sie die Anzeige .
Eisrnbahnunfall bei Hannover . In der Nacht

zum Dienstag fuhr der Spätzug Hannover —Hameln
gegen 2 Uhr morgens bei der Ausfahrt aus dem

Bahnhof Münder am Deister infolge falscher Wei¬

chenstellung . auf fünf Güterwagen . Die Lokomotive
und zwei Güterwagen wurden beschädigt , vier Rei¬

sende leicht verletzt .
Große Goldsundc in Schweden . In den Ersen -

erMuben der schwedischen Provinz Norrland

sollen in den letzten Wochen große Goldfunde ge¬
macht worden lein . Jnfolgedesien sind di « Aktien
der „Skandinavischen Bank " , die Besitzerin der gold¬
haltigen Felder ist, in den letzten Lagen außeror ¬

dentlich gestiegen . Das wichtigste Feld hat nach

geologischer Untersuchung 31 PilKnt Schwefel ,
3 Prozent Kupfer , 9 Prozent Arsen und 12 Gramm
Gold pro Tonn « ergeben .

Der Druckfehler im Wörterbuch . Die »Frkft .
Ztg . " erzählt : In der Tertia ein « s rheinischen
Lyzeums wird einer Schülerin im Französischen ein

Fchler angekreidet . Stürmisch protestiert sie unter

Hinweis auf chr Wörterbuch . Lin Vergleich ergibt

sofort , daß ein Druckfehler vorliegt . Sofort schreibt
di « Klass - - durch chre Sprecherin an den Verleg
in Leipzig , protestiert und droht scherzhaft Schaden¬

ersatzklage an . Doch bald kommt «in Brief der

Firma an ; das Berschen wird bedauert , Abhilfe
versprochen und dann zugcfügt : „ Um der drohenden
Schadenersatzklage zu entgehen , schicken wir Ihnen
gleichzeitig ein Kästchen zu , dessen Inhalt Sie unter
den Damen verteilen wollen , die die Absicht haben ,
die Schodenevsahklage amzustrengen ; vielleicht lasten
sie sich dadurch von ihrem Vorhaben aübringen . "
Das Kästchen war mit leckeren Pralinen a «gefüllt .
Bald hüb « in allgemeines Schmausen an , bei dem

di « Rachegelüste verschwanden , selbst die gestrenge
Klastenleiterin erhielt ein Bonbon . Seit der Zeit
wird jedes Lehrbuch auf seine Druckfehler unter¬

sucht, donn wer weiß . . . ? W - B

Den Liebhaber mit der Hacke erschlagen .
Dienstag mittag ereignete sich in Budapest « in

gräßlicher Mord und Selbstmord . DaS Dienst¬
mädchen Rosali Szakolczi hatte den 44jährigen
Kaufmann Martin Herz im Hause 59 der Prater¬
gaste überfallen und ihm mit einer Hacke den Kopf
zertrümmert . Nachdem sich das Mädchen über¬

zeugt hatte , daß Herz tot sei, lief sie in den vierten

Stock und stürzte sich von dort in den

Hof , wo sie mit zerschmetterten Gliedern tot lie¬

gen blieb . An der Wohnung des Herz ließ die

Szakolczi einen Brief zurück , in welchem sie
schrieb : , ^Fch war zwei Jähre lang die Geliebte

von Martin Herz . Ich will es nicht langer sein ,
und so muß erkrepierenundauch ich . "

Wahnsinnstat eines sicheren amerikanische »
Senators . Nach Blattermeldungen hat in Ma¬

rion im Staate Illinois der frühere Senator

Potter mit einer Eisenstange seine Frau ,
sein « zwei Töchter und zwe , Enkelin¬

nen getötet und sich dann in einen

Schacht gestürzt , wo er ertrunken ist.
Man vermutet , daß Potter , der bei der Orkan¬

katastrophe in Florida große Verluste
erlttten hatte , plötzlich wahnsinnig gewor¬
den ist .

Fahrbar « Bibliothek «» der Carnegie - Stiftung .
Die Carnegie - Stiftung , die bisher Bibliotheksbauten
für die Städte aufführte , will nun das flache Land

mit Büchern versorgen , und es sind zu diesem
Zwecke fahrbare Bibliotheken eingerichtet worden .

Die Stiftung versorgt bereits auf diese Weise 89

englische Grafschaften , und zwar werden von großen
Bücherlagern aus Bücher bis in die entlegensten
Dörfer und « nzünen Häuser gebracht . ■

Volkswirtschaft .
Der Außenhandel im Sentemder .

Der Außenhandel der Tschechoslowakei im Monate September 1926 weist folgende Daten

aus :
September 1926 September 1925

Einheit Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

Tonnen . . . 735 . 038 1,256 . 319 751 . 850 949 . 841

Stück Waren . . 120 . 714 710 . 928 114 . 042 626 . 394

Kö . . . . . 1. 367,087 . 439 1. 482,891 . 214 1. 669,468 270 1. 688,440 . 656

Di «

Jänner - September 1925

von 1. 431,743 . 748 KL

September 1926

von 18,975 . 386 Ke

Ausfuhr

8,907 . 807
6,019 . 174

13 . 423,641 . 725

Jänner - September 1925

Einfuhr
4,314 . 869

807 . 039

11 . 990,897 . 977

Ausfuhr
7,9 41 . 387

5,8 45 . 453

12. 088,168 . 268

Einheit
Tonnen , . .
Stück Waren .

K6

Unsere Handelsbilanz war deshalb :
nn Monate September 1926

mit dem Betrage von 115,803 . 775 KL,
aktiv ,

in der Periode Jänner - September 1926

mit dem Betrage von 1. 125,651 . 336 KL,
a k t i v.

gesamte Ein - und Ausfuhr in den Monaten Jänner dis September 1926 und 1925 .

Jänner - September 1926

Einfuhr
4,739 . 682

830 . 058

. . 10. 962,516 . 932

ragesneuigkeitell .
„Zugvögel . "

Der Herbst ist eine große Wanderzeit . In

riesigen Schwärmen und Kolonnen flüchkn die

Vögel vor der nahenden Winterkälte gegen Sü¬

den . Schwalben und Stare , Wildenten und

Störche verlassen ihre Sommerquarttere , um im

Arühfahr wieder bei uns Einkehr zu halten .

„Zugvögel " nennen sich auch in trauriger

Selbstironie die vielen Wanderarbeiter ,
die nach beendeter Saison ihre Arbeitsstätten
verlassen und zu den Familien in die Heimat

zurückkehren . In unseren Grenzgebieten sind tau -

fatbe von Proletariern dazu verurteilt , ihr Brot

rn der Fremde zu suchen. Wenn der Schnee

schmilzt , ziehen sie auf Arbeitssuche aus — ein

Handwerk , das in den letzten Jahren immer

schwerer wird — schätzen sich glücflich , wenn sie
in irgend einem Industriegebiete einige Monate

Unterkommen und einige Ersparnisse machen kön¬

nen . Der stete Wechsel des Arbeitsortes bringt
manche Unbill mit sich. Auch sonst ist ihr Los

härter als das des seßhaften Arbeiters , weil sie
über die kurze Saison nicht nur die daheimgcblie -
bene Familie ernähren , sondern auch einen Zehr¬
pfennig für den Winter zurückleaen müssen .

Letzten Sonntag rvar der Prager Wil -

sonbahnhof mit zahlreichen süddöhmrschen
Bauarbeitern bevölkert , die , aus Nordböhmen
kommend , ihren Winterquartieren zustrebten . In

Koffern und Rucksäcken , chre ga Habe mitfüh¬

rend , von überschwerer Arbeit zumeist körperlich

heruntergekommen , bot ihr Zug ein arnsseliges
Bild unseres sozialen Lebens . Die Aussicht auf
die sorgenvollen Wintermonate mindert die Wie¬

dersehensfreude daheim bei Weib und Kind stark
herab und die Ungewißheit , wo sich im kommen¬

den Frühjahr wieder Arbeit finden wird , drückt

schwer auf den verdienten Ruhetagen .
De „Zugvögel " werden , wo sie auch hin -

tommen mögen , von der ; Einhe ' mffcken mit schee¬
len Augen angesehen , welche Abneigung noch

verstärkt wird , wenn sie als Lohndrücker oder

Arbeitsverderber auftreten . Darüber soll aber nie

vergessen werden , daß es sich um kümmerliche
Proletarier «xistenzcn handelt , di « unter der Un¬

gunst der Zeitverhältnisse doppelt und dreifach
leiden . j —

Tschechoslowakische Radiozcnsur . In der ge¬

strigen Prager deutschen Arbeitersendung sprach
Genosse Schwab über „ Interna t i o n a l e

Wirtschaftskrise " . Die Radiohörer wer¬

den vielleicht ein wenig verwundert gewesen sein ,

sowohl über die Kürze des Vortrages als auch

über dessen « tlvas mageren Inhalt . Beides rührt

daher , daß die hochlöbliche Zensur , die bei der

Prager Sendegesellschaft natürlich von staatswe -

gen etabliert ist . zwei Füriktel des Vor¬

trages konfiszierte . Wir werden , wenn

uns die konfiszierten Stellen vorliegen werden ,

auf diesen besonderen Vorfall noch zu sprechen
kommen . Jedenfalls ist diese Praxis , bei der

deutschen Arbeitersendunq nicht - um erstenmal «
geübt , charakteristisch für die tschechoslowakische
Freiheit , die sich nickt nur über VersammlunqS -
reden , Zeitungsartikel , sondern auch über den

Aethsr erstreckt .

Mit wem die rufstsche Handelsvertretung Ge¬

schäft « macht . Die tschechischen bürgerlichen Blät¬

ter bringen die Nachricht , daß die russische Han¬

delsvertretung in Prag mit der Gesellschaft „ Jn -
ternationale " « inen Vertrag abgeschlossen hat , wo¬

nach diese Gesellschaft das Berkaufsmonopol für

diejenigen Produkte erhält , welche auS Sowjet¬

rußland in die Tschechoslowakei eingeführt wer¬

den . Diese Nachricht entbehrt deshalb nicht des

Interesses , tveil an der Spitze der genannten Ge -

sellchaft der «henralige Adlatus Praseks , Herr

Kuöera , steht . Die Gesellschaft wurde von der

Mährischen Agrarbank gebildet und hat zum

Zwecke des Geschäftemachens mit Rußland ihr Ka¬

pital auf fünf Millionen KL erhöht . Daß die rus¬

sische Handelsvertretung sich gerade mit der „ In -
ternafionale " «inläßt , ist deshalb verwunderlich,
weil diese seinerzeit die Denikinarmee , welch « im

Kampfe gegen Sowjetrußland lag , verpflegt hat .

Wahrscheinlich hat die russische Handelsvertretung
dieser Gesellschaft das Geschäft gegeben , weil sie
den schönen Namen Internationale " trägt oder

hat die Gesellschaft den Namen angenommen , um

das Geschäft mit Rußland zu machen.
Weiteres Steigen drr Lebensmittelpreise . Es

vergeht nicht ein Börsentag an der Präger Börse ,
da die Preise irgend einer Getreideart nicht höher
sind als am vorigen Börsentag . Diesmal sind
gleich zwei Getreidearten gestiegen und zwar der

Preis des Weizens um fünf Kronen , der

Preis des Korns gar um acht Kronen per Me¬

terzentner , was natürlich auch eine Teuerung des

Mehles und des Brotes zur Folge hat . Auch das

ist eine glänzende Illustration zu der Rede des

Ministers 6ernh im Ernährungsausschufle , in der

dieser starrsinnig daran festgehalter , hat , daß es
keine Teuerung gebe . Was die Kartoffeln
anbelangt , gehen die Presse trotz,der Freigabe der

Einfuhr nicht zurück . Das hat seinen Grund da¬

rin , daß die Vertreter des Landwirtschaftsmiui -
steriums , welch « die Einfuhr von Kartoffeln m

den Grenzstationen kontrollieren , große Schwie-
rigkeiten bei der Abfertigung der Ware machen .
So wird dem „ Pravo Lidu " mitgeteilt , daß am

Bahnhof jn Csop an der ungarisch-flowakischen
Grenze 150 Waggons Kartoffel stehen , welche von

den Genossenschaften eingeführt werden . Die

Kartoffeln werden durch die mangelhaften Maß¬
nahmen des Landwirtschaftsministeriums crufge-
halten , das dorthi » zwei Leut « entsendet hat , die

prüfen sollen , ob die Kartoffeln nicht vom Kar -

toffellrebs befallen sind . Die Herrschaften lassen

sich aber sehr viel Zeit und so kommt es , daß di «

Kartoffel « der Gefahr des Erfrierens und des
Verfaulens ausgesetzt sind . Wenn dies geschehen
wird , dann werden die Herrschaften vom Land -

wirtschaftsministcrium sagen , daß die Einfuhr von
Kartoffeln uumöglich sei.

Prof . Dr . Jedlieka gestorben . Einer der be¬

deutendsten Chirurgen der Tschechoslowakei , der

Professor an der tschechischen Universität in Prag ,
Dr . Rudolf Jedlieka , ist vorgestern als Opfer
seines Berufs gestorben . Er hatte sich bei

röntgenologischen Experimenten
eine Hautkrankheit zugezogen , aus
der sich ein Krebsleiden entwickelte , dem der Ge¬
lehrte nach langjährigen Leiden erlag . Seit 1901

lehrte er an der Universität und er hat sowohl
im Balkankrieg ! - als auch im Weltkriege ver¬

dienstvoll gewirkt . Insbesondere durch seine

Fürsorge für invalid gewordene Soldaten hat er

sich hervorgetan . Ein dauerndes Denkmal hat
er sich durch die Gründung eines Erziehungshei¬
mes fiir verkrüppelte Kinder geschaffen .

Schulanftmg ab 1. November um halb 9 Uhr .
Das Ministerium für Unterricht und Bolksauf -
klarung bestimmt , mit Rücksicht auf die von vie¬

len Seiten geäußerten Wünsche , daß für das

heurige Schuljahr der Vormittagsunter¬
richt an allen Bolks - und Mittelschu¬
len und Lehrerbildungsanstalten in der Tsche -
choslowakischen Republik , beginnend mit 1. No¬

vember 1926 und endend mit 31 . Jänner
1927 , versuchsweise um halb 9 Uhr früh
beginnen und bei 4 Vormittag-Unterrichtsstun¬
den um 12 . 05 Uhr , bei 5 Vormittagsstunden
um 13 Uhr enden soll . Hiebei sollen die

ersten zwei Unterrichtsstunden eine Dauer von je
50 Minuten und die weiteren eine solche von 45

Minuten haben . Durch diese Regelung wird der

Nachmittagsunterricht nicht berührt .

Wofür Geld da ist ! BereftS im Vorjahre
wurde Zwischen Weßterheim und Neu -

fchmecks eine Kaserne für Skitruppen
errichtet . Dort sollen die alljährlichen militäri¬

schen Kurse zur Heranbildung von Skiläufern
stattfinden . Das Militärkommando in P o p r a d

denkt nun daran , durch einen Zu bau an den

Poprader Kasernenkomplex noch em geeignetes
Heim für Militärskiläuser zu errichten .

Ein alpines Drama hat sich am Unters -

berge bei Salzburg zugetragen . Der 17jährige
Handelsangestellte Jchef Raffler aus Sah -
burg unternahm mit dem Wart der Schellenber¬
ger Ejshöhlen eine Durchkletterung der Süd¬

wand der Mittagsscharte . Es war alpine Hoch¬
leistung , die von den -zwei Alpinisten zu bewäl¬

tigen war , verschiedene Hindernisse in den Wän¬

den führten eine starke Verspätung beim Abstieg
herbei , so daß die beide » Kletterer von der Dun¬

kelheit überrascht wurden . Da ein Weiterkommen

zur ' Unmöglichkeit " wurde , gab es nur mehr den

einen Ausweg : Biw a. k in - den Wänden . Die

Bergsteiger waren in ihrem Drange , in Sicher¬
heit zu kommen , und der Nacht aus dem Wege
zu gehen , von der üblichen AbstiegSroute abge¬
kommen ; Raffler geriet in steile Felspartien , die

zum Halt zwangen . Während der Nacht kam

ein Wetterumschlag , es setzte ein heftiger
Schnee sturm ein . Die Kletterer gaben Not -

signale . DaS Unwetter nahm stetig zu , der näch¬
ste Tag brachte keine Besserung , sondern nur Ver¬

schlechterung der Lage , aber inzwischen wurden

die Notsignale vernommen und Hilfe ward auf¬
geboten . Der Salzburger Kletterer Schlager stieg
in die Zylinderwand ein , an der die beiden Ab

pinisten festgehalten waren . Unter . Aufwand gro¬

ßer Mühen gelang es schließlich unter starkem
Aufgebot von Kräften zum Höhlenwart heranzu¬
kommen und diesen in Sicherheit zu bringen ; dem

Raffler aber , der sich an einer äußerst gefährli¬
chen und exponierten Stelle der Wand befand ,
war schwer beizukommen . Wieder brach die

Nacht an , man vernahm von Raffler noch immer

Lebenszeichen , er selbst aber war nicht mehr im¬

stande , sich mit eigener Kraft abzuseilen . Die

Rettungsarbeit wurde ununterbrochen fortgesetzt ,
auch bei der Nacht , trotz der persönlichen Gefah¬
ren für die Mannschaft . Um Mitternacht herum
vernahm man noch vereinzelte Rufe Rasslers ,
dann wurde es still , und als um 2 Uhr früh die

Rettungsmannschaft an den am Seile gut ver¬

sicherten jugeMichen Alpinisten herankam , war

dieser bereits tot , erfroren , an Erschöp¬
fung umgekommen . Man konnte ihn nur

als Leiche bergen ,
Ei « schweres Kraftwagenunglück hm sich

Dienstag hinter Leipnik bei Groß - Aujezd er¬

eignet . Der Lastkraftwagen des Olmützer Groß -
ftchrwerkers Leopold Fischer war auf dem Weg «

zum Jahrmarkt nach Leipnik . Auf dem Berge
von Groß - Aujezd riß die Triebkette . Der Kraft¬
wagenlenker verlor die Herrschaft über den Wa¬

gen , der zurückrollte und sich mehrfach überschla¬

gend in einen Graben stürzte . Die beiden neben

dem Kraftwagenlenker sitzenden Olmützer
Marktfieranten Kvapil und Pospi -
§ il wurden förmlich zerdrückt und blieben

mtt schrecklichen Verletzungen tot auf der Stelle

liegen . Kvapil war verheiratet und Vater dreier

Kinder , Pospiöil ledig . Der Krastwagenlenker
Bednar und ein Arbeiter des Kraftwatzenbesit¬
zers , namens Gabik , blieben wie durch ein Wun¬

der unverletzt . Mittag erschien eine gerichtliche
Kommission an der Unfallstelle , welche die Erhe¬
bungen aufnahm . Die Leichen der beiden Toten

wurden nach Leipnik übergeführt .
Fälschlich lotgesagt . Der in Klein - Teßwitz bei

Znaim wohnhafte Bruder des in Wien im Ruhe¬
stand lebenden Obcrrechnungsrates Hans Brosch er¬

hielt am vergangene » Freitag von der Leitung eines
I Wiener Krankenhauses die telegraphische Mitteilung ,

, daß sein Bruder , von dem er wußte , daß er schon

Internationale Reilendenkonserenz
in Prag .

Zwanzig Jahre Union der Geschäftsreisenden .

Am 29 . und 30 . Oktober wird in Prag «ine

internationale Konferenz der freigewerkschaftlichen
Reiserwenorganisationen abgehalten , mit deren Em -

berusung die Union der Geschäftsreisenden in Prag
von der im Vorjahre in Kopenhagen stattgefunde¬
nen ersten Konferenz betraut wurde . Di « Union

ist die stärkste gewerkschaftliche Reisendenorganisa¬
tion in der internationalen Gewerkschaftsbewegung
and hält in Verbindung mit dieser Konferenz ihr

20jähriges Bestandsjubiläum ab , dos sie mit einer

Reihe von Festlichkeiten , wie Theateraufführungen
im tschechischen Nationalcheater und am Freitag
im Deutsch«! Theater , Konzert der tschechischen
Philharmonie u. o. feiert .

Unter ungeheueren Schwierigkeiten ist im

Jahre 1906 wenigen Männern gelungen , in Prag
eine Organisation der Reisenden hervorzuru °en,
die auf dem Boden des Klafsenkampfes
steht und deren Kampfesmechoden sich decken mit

denen der freien Gewerkschaften . Bor zwanzig
Jahren war der Reifende einer der bestbezahlten
Angestellten und zum größten Teil Mitglied
bürgerlicher Vereine , wo er durch gut ausgebaute
Unterstützungsfonds seine Interessen genügend
vertreten glaubte . Damals waren es die Ge¬

noss «! Julius Kersten und Karl Pacovfky ,

die die Ressenden aufklärten und sie aufforderten ,
sich anzufchließen den Reihen der klassenbewußten
Angestellten und die darangingen , die Reisenden
auf freigewerkschaftlicher Grundlage zu organi¬
sieren . So wurde im November 1906 die Union
der Geschäftsreisenden gegründet , gehaßt und ver¬

folgt von Spießbürgern und bürgerlichen Reifen¬
denvertretern . Schwer waren die Kämpfe , die iü «

junge Organisation geführt hat . Der Reifende
war bis dahin nicht nur ausgebeutet vom Unter¬
nehmer , auch die Hoteliers glaubten in ihm ein

Objekt der Ausnützung gefunden zu haben . Ueber -
all hat da die Union der Geschäftsreisenden mit

Erfolg eingegriffen und als noch dem Kriege der

Ressende durch Warenmangel und Messewirtschaft
in seiner Existenz schwer l «droht wurde , tvar die

Union der Geschäftsreisenden stets zur Stelle » um

den Reisenden Schutz zu Pieten .

Das gleichzeitige Stattfmden einer inter¬

nationalen Ressenderckonferenz gibt dem Jubiläum
der „ Union " emen internationalen Rahmen . Es

ist zu hoffen , b» ß von dieser ersten Konferenz —'

die vorjährige Kopenhagener Konferenz ist nur als

di « grundlegende Vorkonferenz zu werten — «in

starker Antneb zum AuS- , ktzw. Aufbau einer ein¬

flußreichen internationalen Reisendenbewegung
I ausgehen wird . Daß diese Ausgabe der Konferenz

im vollen Maß « erfüllt werde , wünschen wir aus

brüderlichen Herzen uud entbieten der Konferenz
unser « besten Grüße .



Seite 5.Dmmerstag , 28 . Oktober 1928 .

Mitteilung aus dem PubKum .

Oie sn die Einsenderinnen ricdtj ^ er Lösun¬

gen verschickten 2701

GUTSCHEINE
sind noch nicht alle eingelöst resp . uns vor¬

gelegt worden .

Wir verlängern daher d e Gültigkeit dieser
Gutscheine - bl * zum 30 . November d. X

BUSCH
Damen - u . en gros
Backfisch - KQnTcKlIOn en detail

DD AG « « opv 97
( Mitte d . Grabens )

GROSSER
BASAR

N UR I. STOCK — K«lne _Sehaufen «ter auch nicht

innen im Hause .
Volks - Abteilung .
Salon - Abteilung .

Pelz - Abtellnng .
Separate Trauer - Abteilung

löhne fortgesetzt und wir können im vorhinein
den Kampagnearbeiter « versichern , daß ihre
Löhne auf dieselbe Stufe gestellt werden , wie sie
die ständigen Arbeiter be- iehen , mit rückwirken¬

der Gültigkeit vom Tage des Kampagnebeginnes .

Mit Rücksicht darauf richten wir an alle

Arbeitnehmer den Appell : Laßt Euch nicht durch
den Int . Allgewerkschastlichen Verband zu
Streiks provozieren , welche Euch jetzt nur Scha¬
den bringen würden : erwartet mit vollem Ver¬

trauen zu den gefertigten Organisationen die

endgültige Entscheidung am 27 . d. M. über die

Regelung der Kampagnelöhne . Es ist Pflicht der

organisieren Arbeiterschaft , für « inen ruhigen
Verlauf der Kampagne zu sorgen und sich nicht
durch leer « Versprechungen und Schlagworte zu
Taten verleiten zu lassen , weil die Provokateure
von der Beran tzoortung für eventuell « Folgen
davoulausen Wüwen . Die Zukunft der ständigen
und Kampagnearbeiter wird nur dann ficherge -
stellt , wenn die gesamte Arbeiterschaft der Zuk -
kerinduftrie bei den unterschriebenen Organisatio¬
nen ordentlich organisiert ist.

Prag , am 22 . Oktober 1926 .

Ferdinand Äolbaba

k. d. Org . cukrov . zamest .

Ant . Martine !

k. d. Svaz zarn . lud . odborü .

Worunter leiden Euere Füße : hauptsächlich in¬

folge ungenügender Pflege und engem oder unpas¬
sendem Schuhwerk . Rur ein gut sitzender Schuh
unterstützt die Knochen und ermöglicht ein « normal «

Blutzirkulation und Hautatmung . Letztere wird

durch trockene Fußsocken ' unterstützt . Wer ohne
Strümpfe oder in zu kleinen unpassenden Schuhen

herumgeht , bekommt Blasen , Hühneraugen oder

Schweißsüßc . Wer empfindliche Füße hat , wechfle
immer zwei Paar Schuhe und leiste das unbenutzt «
Paar immer auf . Wer sehr empfindliche Füße hat ,

muß mittags di « Schuhe wechseln . lBata . ) 1339

tzerabsetzuog der Baukzinslutzes .
Durch Beschluß der tschechoslowakischen Na -

tionalbank wird der Zinsfuß um ein halbes Pro -
zent herabgesetzt .

Die Höhe des Zinsfußes hat insbesondere in

krisenhaften Zeiten große wirtschaftliche Bedeu¬

tung . Ist der Zinsfuß niedrig , dann nehmen die

Unternehmer fremde Gelder auf , um ihren Be¬

trieb auszugestalten , beziehungsweise im allen

Umfange fortuiführen . Ist der Zinsfuß hoch ,
dann unterlassen die Unternehmer Investitionen ,
well die hohen Zinsen die Rentabilität des Be¬

triebes gefährden . In der Tschechoslowakei ist der

Zinsfuß ungemein hoch , er beträgt zehn bis zwölf
Prozent , was zwar hohe Gewinne der Banken

zur Folge hat,aber auf die Entwicklung des Wirt¬

schaftslebens äußerst hemmend einwirkt . Maß -
gebend für die Höhe , des Zinsfußes ist die Nqtio -

nalbank , die den übrigen Banken Geld borgt , wo -

durch also der Zinsfuß der Banken abhängig ist
vom Zinsfuß der Nationalbank . Die tschechoslo¬
wakischen Banken müssen nun der Nafionalbank
in der Herabsetzung des Zinsfußes folgen und

zwar müßte augenblicklich der Zinsfuß u m m i u -

oestenS ein Prozent herabgesetzt werden .

Der Grund ist der , daß die Nationalbank bereit¬

früher den Zinsfuß zweimal um eine halbes Pro¬
zent herabgesetzt hat während die Banken , die

untereinander kartelliert sind , den Zinsfuß nur

um ein halbes Prozent herabgesetzt haben . Der

Finanzminister , der sich selber der Energie rühmt ,
mit der daS Ministerium vorgeht , hätte da Gele¬

genheit , seine Energie auch nach der anderen

Seite , nämlich gegenüber dem Finanzkapital zu

zeigen.

An die gesamte Arbeiter ch ^t der

ZuSeriudnitrie , ganzjährige sowie

Kampagnearbeiter .
Die gefertigten Vertreter der gewerkschaft¬

lichen Organisationen , welche beim Abschluß des

Kollektivvcrtrages mit beteiligt waren , sind ge¬

zwungen , im Bewußtsein ihrer Verantwortung
und in der Ueberzeugung , daß sie gewiffenhast
euere Interessen gewahrt haben , folgendes zu

verlautbaren :
In einer beispiellosen , jedwelche Autorität

in der gewerkschaftlichen Bewegung untergraben¬
de « Weise hat uns der Internationale All ^werk-
schastliche Verband beschuldigt , wir hätten uns bei

den BertragsverhanÄungen der , Zuckcrindustrie
unehrenhafte Handlungen zu Schulden kommen

lassen. Wir weisen diesen rohen Angriff auf

unsere Ehre und auf die Ehre unserer Organisa¬
tionen zurück und erklären :

In die Verhandlungen um den Kollektiv -

vertrag sind wir mit der gemeinsamen Forderung
eingeiretcn : Erhalten des bisherigen BertragS -
zuftandes sowohl für die ständigen als auch für

di « Kampagnearbeiter . Dieses ist unS nur für
xe ständigen Arbeiter gelungen und nur dur ^ .
die eigene Schultz der unorqänisierten Kampagne¬
arbeiter , welche die gewerlschaftliche Organisa -
tion nicht anerkennen ivollen , welcher Umstand
von einigen Unternehmervertretern , hejonders den

slowakischen, benützt wurde , ist es zu dem Lohn¬
abbau bei den Kampagnearbeit «! « gekommen ,
sonst wäre auch für die ständig «» Arbeiter der

Vertrag gefährdet gewesen . Die Gefertigten be¬

mühten sich im Rahmen von Verhandlungen um

eine Verbesserung, was ihnen auch durch den

Beschluß vom 20 . Oktober des StaatsbeivateS ,
eine Revision der Kampagnelöhne vorzunehmen,
gelungen fit . Am 27 . Oktober ioerden die Ber -

händlungen über die Regelung der Kampagne -

Ant . Novot « v
k. d. Unie luc . odbor .

Ladislav Skuhrovskv
k. d. Svaz potr . odb .

Adolf Pohl
f. d. Int . Verband d. Arbeiterschaft d. chem .

Industrie .

Japan und der Achtstundentag . Es ist be -

kannt , daß seit Kriegsende die Arbeiterbewegung
in Japan « men starken Aufschwung nahm . Gleich¬
zeitig damit wurde auch das Interesse an sozial¬
politischen Fragen gesteigert . Wegen der eigenar¬
tigen Verhältnisse - er japanischen Industrie , die

erst in neuerer . Zeit entstand , erwies es sich auf
der Internationalen Arbeitskonfrenz zu Washing¬
ton erforderlich , bei Abfassung des Uebereinkom -

mens über die gewerbliche Arbeits eit Sonderbe¬

stimmungen zugunsten dieses Landes oufzuneh -
men . In einer Denkschrift betressentz die Frage
der Ratifikation dieses Ueberemkommens , welche
die japanische Vereinigung für gesetzlichen Ar -

beiterschutz kürzlich an Unternehmer - und Arbü -

terorga - istltionen , Universitätsprofessoren , her¬
vorragende Beamte usw . versandte , wird auf d: c

erwähnten Ausnahmebestimmungen hingewiesen .
Die Angelegenheit erregt überall im Lande gro¬

ßes Interesse . Sowohl die Arbeiter wie die In¬
telligenz , daneben aber auch die Unternehmer in

der Metall - und verwandten Industrie sind an¬

geblich zum größten Teil für eine . neuerl ' chcWn -
schränkuna der Arbeitsdauer eingenommen . Tie

Angelegeicheit Wirtz von der Regierung aufmerk¬

sam verfolgt .

Eerichtssaal .
Aaubmordoeriuch .

Der Gastwirt und Fleischhauer Johann Gerst -
ner aus Dreihacken fuhr am 16. Juni l. früh
mit seinem Fuhrwerk ans den Biehmarki in Königs¬

berg . Er hatte etwa 10060 K bei sich, die er

torebei zurückbrachte , da er in Königsberg nichts

eingekauft hatte , Bei der Rückfahrt traf er km

Walde auf der Höhe einen Mann , der ihn mu

„ Grüß Gott , Herr Gerstner ! " begrüßte . Gerstner
fragte den Mann , wer er sei . worauf der Mann

sich als Andreas Jäger zu erkennen gab . Gerst¬

ner lud den Mann zum Mitsahren ein und wies

ihm « inen Platz neben sich am Bocke an . Der Mann

setzte sich aber nicht , sondern blieb rückwärts im

Steirerwagen stehen . Gerstner erhielt dann von

dem Mann « etwa 60 Schritte vor den ersten Häu¬

sern von Dreihacken offenbar mit einem sogenann¬

ten Boxer einen heftigen Schlag auf die Stirne , so
daß er auf die Erd « stürzt « und «ine Zeitlang ganz
betäubt war . Beim Falle gingen ihm noch die

Röder übers Bein .

Auch der Mann sprang vom Wagen und Ichlug
Weiler auf den Kopf des Gefftner ein Es kam

zu einem Ringen zwischen beiden , aber auf die Hilfe¬
rufe des Gerstner floh der Mann Gerstner spürte
während des Vorfalles gang deutlich , daß ihm der

Mann immer nach der Weste griff , wo er daS Geld

verwahrt hatte , es also zweifellos auf den Raub

abgesehen hatte .
Der Attentäter auf Gerstner hatte tatsächlich

seinen richtigen Namen angegeben , wie sich später

hevausstellt «. Es war tatsächlich der am 14. Märg
1901 in Grafengrün geborene Fabriksardeiter
Andreas Jäger , der sich, als er hörte , daß die

Gendarmerie nach ihm forsch « selbst der Polizei
in Eger stellte . Jäger war als Fabriksarbeiter in

Schirnding in Payern beschäftigt war am 1ö. Juni
abends zu seinem Pflegevater nach Dreihacken ge¬
kommen und war gleich auf den Dachboden ' schlafen

gegangen . Jäger Leugnet jede Mordabficht . ebenso
auch ein « Ranbavsichl , obwohl es ihm damals

schlecht ging und er kein Geld hatte . Er will don

Ueberfall deswegen verübt haben , weil er vor etwa

zwei Jahren von Gerstner beschimpft wurde , als

er sich in einen Streit eines Kollegen mit Gerstner
einmfichte . Der Ueberfall sei also aus Rache er¬

folgt . Gerstner überfiel er deswegen von rückwärts ,
weil dieser stärker war als er .

Andreas Jäger wurde wegen versuchten Raub¬

mordes angeklagt , über welche Anklage Montag daS

Schwurgericht Eger verhandelte . Die Geschworenen

verneinten die Frage ans versuchten Raubmord , be -

jcrhwn dagegen die Frage auf Raubvcrsuch mit

schwerer Körperverletzung , worauf der Gerichtshof
Andreas Jäger zu 3 % Jahren schwerem
Kerker mit vierteljährig einer Faste verurteilte .

Schändung .
Montag nachmittags verurteilt « das Schwur¬

gericht Eger den 70 Jahre alten Webe : Georg

Rauscher in Liebenstem wegen Schändung eines

13 Jahre alten Mädchens zu fünf Monaten

schweren Kerker , bedingt mit Bewährungsfrist von

drei Jahren . Bon der Anklage der Notzucht wuvd :

Georg Rauster freigesprochen .

KM M Wissen .
Dr . Juci Szabo , Lustspiel von Ladislaus Fo¬

dor ( Ga st spiel Lcopoldine Konstantin ) .
Ungarssche Lustspiele sind meist Libretti ohne Musik .
Auch die Handlung des Fodorschen Lustspiels ver¬

läuft ganz operettenhaft ; der dritte Akt ist sogar
noch überflüssiger als er es bei Operetten zu sein
pflegt , da am Schluss « des zweiten Aktes nichts mehr
zu erklären und zu lösen übrig bleibt . Di « Kon¬

stantin geht auch hier ihre eigenen Wege und

oerhllft dem Autor zu einem Erfolg , den er nicht
verdient Fodor bekehrt den Gutsbesitzer Balint von

Kuthi durch Fräulein Dr . Juci Szabo zu einer

ernsten Lebensauffassung und zur Wertung der Fran ,
er läßt aber gleichzeitig Juci Szabo von ihrer un¬

nahbaren Höhe herabsteigen und zum liebenden

Weibchen werden ( „wir sind doch alle nur Frauen " ,
sagt die kleine Kokotte Mitzi nach Jucis Bekehrung ) .
Bei der Konstantin kommt das alles ganz anders
als der Autor es sich gbdacht hat Sie bleibt auch
als liebende Frau dieselbe , die sie als nüchterner ,
gescheiter „ Dr . Szabo , klinischer Hilfsarzt " war . Es

ist weder eine Bekehrung noch ein Abstieg von der

Höhe der freien Frau , wenn sie in die Arme Balints

sinkt. Der Typ der lebenssichcren , von Menschen¬
würde getragenen Iran , der Typ einer neuen Frau
steht auf der Bühne ; ß sie ist nicht exaltiert und nicht
männerfeindlich , sie propagiert weder die freie
Liebe , noch als Mannweib . ein weibliches Hage -
stolzentum . Sie wirkt im Erleben der stärksten
Sinnlichkeit noch rein , sie ist wie Schnee , der im

Widerschein der Sonne brennt , aber nicht schmilzt ,
sondern vor Kälte knirscht . Stark schön , frei und

geistvoll ist diese Frau und nur insofern ein „ge¬
schlechtsloses " Wesen , als sic den Begriff Frau im

GegenwartSsinn überwunden Hai Di « Konstantin
macht die Frau zur alleinigen Siegerin in dieser

Komödie und wenn sie der Liebe erliegt , so hat man
doch das Gefühl , daß sie erobert , verführt , nimmt
und Herrin bleibt . Die Künstlerschaft dieser Frau
ist so groß , daß sie einem nichtigen Stück einen

Hauch Jbsenschen oder Wedekiudschen Geistes zu
leihen vermag . — Angenehm fiel wieder Paul
Walther auf . Esti Hügel machte aus der ko¬

mischen Tantenrolle ein « hübsche Charakterleistung .
In der Spielleitung spürt - - man die sichere Hand
Karlheinz Martins . * E. F.

Der dritte , letzte Konstantin - Abend brachte Al ^ -

xander Dumas ' des Jüngeren „ Demirnondc " .
Es fällt nicht ganz leicht , sich Vorzustellen , daß seiner¬

zeit von den Dramen dieses „ Jüngeren " , der heute
schon zu den sehr alten gehört , eine so ungeheure
Wirkung ausging , die nicht nur auf rauschenden
Theaterefsekt beschränkt - - blieb . Denn wenn diese

Gesellschaftskritik Dumas ' vor siebzig Jahren auch

außergewöhnlich stark gewirkt haben mag , so sind
doch die bnhnentechmschen Mittrl , auf denen ein

Großteil seines Erfolges beruht , allzu grelle Bleu - -
der . Aber man darf immerhin heut « noch den Hut
ziehen vor einem Bühnenautor , der lebendige Gc -

sellschaftsausschnitte in der Zeit nm 1848 drama¬

tisierte und 1926 . noch bestehen kcktm Allerdings
braucht er dazu nicht weniger als eint Lco Pol¬
di ne Konstantin , die durch ihr Fleisch und
Blut ersetzt , was hinfällig geworden ist . Wenn sic
auf der Szene steht , bekommt sie Leben , und was

atm sie herum sich begibt , gewinnt Interesse durch
diesen Mittelpunkt . Noch in der bedenklichsten Mi¬

schung von Liebcsweib und ' Intrigantin , Fraueuadel
und Konwdiantum gibt die Konstantin Ewig - Weib¬
liches , vielleicht - well sie selbst auch ' auf der Bühne

Mischung von herrlichem Weibtum und Schrn -
spielerei bleibt . Kein Wunder , wenn man bei einem

halben Dußend meistgcrühmter Schauspielerinnen deik¬
deutschen Bühn « von heute ein Etwas findet , das ,
sich von der Konstantin hcrschreibt » - Sie . selber aber
scheint sich zu unterschätzen , wenn sie sich wohl be¬

wußt , mit einem Ensemble umgibt , das gerade noch
erträglich ist. Wenn sie am Schluß des gestrigen ! .
Schauspiels Herrn Schumann , das heißt dem *
L- livier des Stückes , zit sagen hatte : . „ Sie sind mir ,
noch lange kein ebenbürtiger Partner ! " , so ist das ,
was den Schauspieler anlangt , ein sehr starkes
Kompliment , das er nicht im mindesten verdient .
Biel bester hielt sich Herr Walther . Das kaum

mittelmäßige Ensemble verschuldete wohl auch di «

anfängliche Sttmmungslosigkeit im übrigens sehr
mäßig besuchten Haufe . In den letzten zwei Akten
mit den großen Szenen der Konstantin wuchs die

Anteilnahme zusehends und die Bewunderung für
ein hervorragendes Künstlertum löste sich in lautem
Beifall . $.

Corona T/piwRim Conpany
4KEW YCNUO

, r -MW

fln alle Schreibenden !

Wieder überrascht die Corona - Fabrik die breite
üifeutlichkeit mit einer neuen Errungenschaft : Das eben
eingetroffeue Modell 1926 weist eine grundlegende Ände¬
rung des inneren Mechanismus auf . die Rndschaltnug .
Dadurch ist der Anschlag so leicht geworden , daß er auch
denjenigen sämtlicher großer Schreibmaschinen über¬
trifft . Die übertragbare Maschine erreicht nun zum
erstenmale die absolute Zuverlässigkeit großer Bureau -
maschiueu .

* Dio CORONA hat 4 Tastenreihen , somit vollkommen
normale Tastatur , vollkommen sichtbare Schrift , dieselbe
Walzenbreite und die gleiche Bewegung der Typenhebel
wie die großen Maschinen . Sie hat auch dieselbe Farb¬

bandlänge und automatische Farbbandsehaltung .

Es gab bis jetzt keine Portable - Schreibmaschine , die

solche Vollendung und so geniale Konstruktion aufwies !

Din neue CORONA ist beides * solide , zuverlässige
PORTABLE und vollkommene Bureaumaschine . Sie

muß weder zusammen geklappt , noch müssen Typenhebel
hochgestellt werden . Diese Corona hat in einem Eckchen

Platz , denn sie ist klein , leicht ( netto 4 kg ) und braucht

keinen besonderen Schreibmaschinentisch . Sie ist mühe¬

los dem Köfferchen zu entnehmen : mit einem Griff ist

das Bodenbrett abgehoben , um das Maschlnchen auf eine

Filzunterlage zu stellen .

Heute , wo nahezu ein jeder Erwachsene einer Schreib¬

maschine bedarf und gewöhnlich die Absicht hat , sich

eine solche in kürzester Zeit anzuschaffen , ist die neue

Errungenschaft der Corona von ungemeiner Bedeutung

Lassen Sie sich die neue Corona zur Ansicht kommen !

Prüfen Sie deren einfache Konstruktion ! Schreiben Slo

. mit ihr und freuen Sie sich über die exakte Schrift !

Dann probieren Sie es mit 10 Durchschlägen ; auch die

unterste Kopie wird deutlich sein .

Wir erleichtern Ihnen die Anschaffung durch beauemo
Monatszahlungen , wenn Sie nicht den Kassaskonto ge¬
nießen wollen -

GIBIAN » Co . ,
MUG ll „ LUCERNA . Telephon 29823 - 24 .

km Kuvert mit $ 5 h Porto an uns einsenden :

GIBIAN & Co. , nMLtJCERW *-

Senden Sie ausführl . Beschreibung F von
Korona Vier . ’ f .

Senden Hie Corona Vier zur Ansicht

ncbtgawtaMhtes dunhstreiabent
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Verbrettei den . . Sozialdemokrat ».

beträgt monatlich

48 . —, halbjährig

Namen geleistet
der versand der

Besorgt olle BanKgesdiäiie im In - und Auslande .

Akkreditive ( Gutscheine ) itr Bäderbe udie im in - Ausland

Gelegenheiten und

Unwetter getragen

KL

129

Sie daher nicht Geld zur Erhaltung

Da -

und

dtenoffen !
Zroort » et jeOer « S - Iegerrye « « hier

VarSeiavretiHen r

Filialen : Jungbunzlau , Bratislava , Brünn , Deutschbrod , Böhm . - Budweis ,

. Göding , KOniggrätz , Iglau , Klattau , Kolin , Kasch au , Reichenberg , Melnik ,

Olmfltz , Mähr . - Ostrau , Pardubitz , Pisek , Pilsen , ProSnitz , Tabor , Teplitz -
Schönau , Triest , Aussig , Karlsbad , Wien L, Herrengasse Nr . 12. —-

Exposituren in Abbazia und Lundenburg .

Der hentigen Nummer liegt ein Erlagschein

zwecks Einzahlung der BezugsgebShr bei . Wir

machen besonders darauf Pufmerkfam , daß die

Einzahlung unter demselben

werden mutz , unter welchem

Zeitungen erfolgt .
Di « Bezugsgebühr

KS 16 . —. vierteljährig Kö

KL SS . —, ganzjährig KL 192 . — und ist stets im

vorhinein zu entrichten . Der Abonnementsbetrag
mutz längstens bis IS . n. M. in unserem Besitze

sein und ersuchen wir , dies zu berücksichtigen , da -

« II keine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

Schonen

Gesundheit .

Die meisten Krankheiten entstehen durch Erkältung . Durch einen gegen Feuchtigkeit und Kälte nicht genügend
geschützten Fuß werden Krankheiten herbeigefährt

UDO 4 ) 0
„ PraOer Flamender "

Nach dem gleichnamigen Theaterstück von Josef
Kajetan Tri in 8 Akten . — In den Hauptrollen 1

tnv o Ferrari und lärm la ackorh .

Eine Festvorstelluug Königin von Saba - . Der

österreichische Hilfsveretn in Prag der .

anstaltet unter dem Protektorat « des österreichischen
Gesandten Dr . Ferdinand Marek am 12. November

l . I . (österreichischer Staatsfeiertag ) im Deutschen

THoarer eine Festvorstellung , für welche die Wie »

ner Staatsoper ein Ensemble hervorragender
Künstler unter Leitung des StaatSopern -
direktors Schalk zur Verfügung gestellt hat .
Zur Aufführung gelangt : „ Die Königin von

Saba - , große Oper von Earl Goldmark , mit

folgender Besetzung : Die Königin von Satba Frau
Wildbrunn,König Salomo Herr Duhan , Su -

hamith Frau Nemeth , Astareth Frau Anday ,

Assad Herr Slozak , Oberpriester Herr Norbert .

Vormerkungen auf Plätze spätestens bis Samstag ,

Resultate vom 21 . Oktober . In WeistirchM >

„ Gleichheit " gegen Kleischa 3 : 2 ( 0 : 1 ) . Zehn
^ Minuten vor Schluß liegt Kleischa noch mir 2

m' ,Führung . Die Reserven 3 : 0 für „Gleichheit "^,
— IN Zuckmantel „ Viktoria " gegen „ Vorwärts " «.

AnsstL . ,4 - 77 In Rothenhaus ASK . gegen Falle
Neudorf 3 : 3 ( 2: 0) ; . ASK . Reserve gegen Falke
Nendorf Reserve 2 : 0 ( 2 : 0 ) .

Jpevren . 2. Bezirk : Nowak ( Pihanken ) bis

31' . . Pktoder , Frießmann ( Zuckmantel ) bis 4. No -

oenrber Millner II ( Pcharcken ) bis 8. Novenrber » -

Meipner ( Pihanken ) bis 28 . Oktober , Boschak
Nlnion ) bis W. November , Salat ( Union ) . Aus¬

schluß Hamelka ( Pihanken ) bis aus weiteres gesperrt . .

■ Oio Jiapttol .
'

| W Sio JKvixda .

I Sanzerfireuzer „ ffotcmSiin
I ab Freitag , den 29 . CMofter f920 ,

Gegründe Ffl 888 .

Zen dralle Prag , K» ¥ilcoi » « j Nr . 30

Teleonoa Nr. : 27844 , 310 - 4- 1. 209 - 3- 9. 297 - 9- 9. 312 - 0 5. 312 - 0- 0. 208 - 7- 6.

FSr Inieraroaae Gesorikbe : 202 - 2 - 5 and 3114 - 1 . Aasiands - 4kt . : 210 - 8- 5,303 - 0- 0,
>03- 0- 4. 303 - 8- 5.

lt

Imnen Md Svort .
A. S . K. Krochwitz schlügt « . 2 . « . Pr >

Hauken ka 4 : 1 ( 1 : 1 ) . Ueherraschendei einwand¬

freier Sieg der Heimischen , die in glänzender Form

den Gästen eine hohe Niederlage beibrachten . Die

Gäste , eine sympathische Mannschaft , hatte ihre

Stützen im, Tormann sowie ivi Jnneutrio nnd Mit -

telhals Bei den Heimischen ragten ebenfalls der

Mittelha ! ' nüd Linksaußen hervor . Schiedsrichter

Wirchgen gnt

Infolge seiner geschmackvollen Ausführung paßt der Schuh

kann infolge seiner guten Qualität auch im

werden .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner -

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Druck :
Deuche

Zeitungs »A. - G. , Prag .

den 6. November l . I . schriftlich nur an di «

Kan- lei des Oesterreichischen HilfsvereineS , Pbag II ,
Wen- elsplatz 53 .

Spielplan des Neuen Deutschen Theatrs .
Donnerstag , 2 % Uhr : „ D a s D r e i m ä d e r l -

ha US " ; 7 Uhr : „ Don Inan " . —' . Freitag , VA

Uhr : „ Das Mädchen , aus dem goldenen
Westen " . — Samstag , 7 % Uhr : „ M' a mselle
Nitouche " . — Sonntag , 2 % Uhr : „ Paga -
n t n i " ; 7 % Uhr , Proniier «: „ A d i «ti M i m i ".
— Montag , 2 % Uhr : „ M; ine entzückende
Frau " ; 7 ' Uhr , Gastspiel Erik Endevlein : „ Tann
Häuser " . .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
3 Uhr : „ Kopf oder Schrift " ; 7 % Uhr . Gast¬
spiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau Warrens

Gewerbe " . — Freitag , Kulturverbandsvorstellg . ;
„ Die Durchgängerin " . — Samstag , Gaitspsel
Leopokd Kramer : „ Die neuen Herren " —

Sonntag , 3 Uhr : , ^ rau Warrens Ge¬

werbe " ; 7 % Uhr , Gastsp . Pepi - Glöckner - Kramer :

„ Frau Warrens Gewerbe " . — Montag ,
3 Uhr : „ Peripherie " ; 7 % Uhr : „ Kop f oder

Schrift « .

Der Film
Bio Aviou . . . Beil Hur . auf eüte Woche piolüit -

ßicvt 4337

jfKINO- PROGRAMM |
Tarn 29 . Oktober bis 4 Novrnber 1926

Wran Urania - Kino
nnzlttes deutsche « « < n » « ratt Tet . - 0. 429

„ Der RUI In die Sonne "
Dentsuheb l . nstspiel — Inden Hnnntro ' len : t via

Casoneilt nn 1 *»a«i "<* am ’ n -

Aktienkapital Ke 200,000.090, Reserve- d.

Exposituren :

KräLVinohrady , Ecke der HavliSkova tr . u. Tylovo näm . 13
Telephon Nr. 201 - 1- 1.

Smichov , Stefänikova tr . i . 47 . Telephon wr . 429 - 2 - 9 .

. Gegen Kälte schützen Sie den Fufi am besten durch warme Socken , gegen Feuchtigkeit
guter Schuh mit Doppelsohle und Lederfutter bewährt

Unser Schunmodell 3667 wird Ihnen am besten entsprechen . Dieses

ist aus weichem Boxkalf verfertigt und mit einer undurchlässigen , eingenäh ¬

ten Zunge sowie mit Doppelsohle und Lederabsatz versehen . Eine besondere

Gummieinlage zwischen der Doppelsohle verhindert , daß der Schuh durch¬

näßt wird und hält dadurch das Innere des Schuhes dauernd trocken ,

durch schützt Sie der Schuh vor Erkältung , fordert Ihre Gesundheit

ermöglicht Ihnen ununterbrochene Tätigkeit in Ihrem Bentfe .

SCHÜTZET EUCH VOR ERKALTUNG !
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